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Hirtenweg 24 und 28 von Süden
Hirtenweg 24 und 28 von Norden

(Aufnahmen 2019)
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ZielAnlass
Basel wächst. Insbesondere die Anzahl der Arbeitsplätze 
nimmt unaufhörlich zu. Damit Basel nicht zu einer reinen 
Pendlerstadt wird, will die Regierung in den nächsten 
Jahrzehnten den Bau von bezahlbaren Wohnungen für 
20’000 neue Einwohnerinnen und Einwohner auf dem 
Kantonsgebiet ermöglichen. Diese sollen durch Ver dich-
tung, Aufzonung und die Umwandlung von nicht mehr be-
nötigten Arbeitsgebieten entstehen.

Am Hirtenweg 16–28 in der Gemeinde Riehen verfügt die 
Einwohnergemeinde der Stadt Basel über ein geeignetes 
Areal, auf dem durch massvolle, sozialverträgliche Ver-
dich tung ein Beitrag zur Schaffung von dringend be-
nötigtem, günstigem Wohnraum geleistet werden kann. 

Mit dem vorliegenden Gesamtleistungswettbewerb soll 
die weit verbreitete politische Forderung, möglichst 
schnell weiteren günstigen Wohnraum zu erstellen, auf ei-
nem dafür geeigneten Areal erfüllt werden. Innerhalb des 
Auswahlverfahrens wird ein innovativer städtebaulicher 
und architektonischer Entwurf gesucht, der ein Ensemble 
aus den bestehenden konstituierenden Bauten und neuen 
zeitgemässen Häusern zu gestalten weiss. Gesucht wird 
ein überzeugendes Konzept für einen zwar einfachen, aber 
wegweisenden Wohnstandard. Bei einfacher Grunddispo-
sition sollen unterschiedliche Wohnformen und auf gerin-
ger Fläche eine hohe Gebrauchstauglichkeit der Wohnräu-
me möglich sein. Privatheit, aktive Nachbarschaft und 
eine gemeinschaftliche Aneignung der Aussenräume sol-
len unterstützt werden. Der Gestaltung des Aussenraums 
sowie dem Naturbezug wird daher ein grosser Stellenwert 
beigemessen. Es wird eine nachhaltige Bauweise in Holz- 
oder Hybridbauweise verlangt, die sich durch intelligente 
Planung, ökologische Materialien, hohen Vorfertigungs-
grad, wenig Baulärm, kurze Realisierungszeit und maxima-
le Wirtschaftlichkeit auszeichnet. 

Der hohe Termindruck sowie der Wunsch nach Kostensi-
cherheit waren ausschlaggebend für die Ausschreibung 
eines Gesamtleistungswettbewerbs.

Ausgangslage
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Projektperimeter
Abriss
nicht Gegenstand des Wettbewerbs

Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg Riehen/April 2019

Die Liegenschaften Hirtenweg 16–28 befinden sich auf der 
Parzelle Nummer 0097, Sektion C, in Riehen. Die Eigen tü-
merin der Parzelle ist die Einwohnergemeinde Basel -Stadt 
(Finanzvermögen), welche durch Immobilien Basel -Stadt 
vertreten wird.

Das Grundstück befindet sich in der Zone 3, somit können 
3 Geschosse plus Dachgeschoss erstellt werden. Gemäss 
neuer Zonenverordnung Riehen, handelt es sich um eine 
Wohn- und Arbeitsmischzone. Die Wettbewerbsaufgabe 
sieht jedoch nur eine Wohnbebauung vor.

Auf der Parzelle ist eine Randbebauung möglich, gemäss 
Vergleichsprojekt liegt die zulässige BGF wesentlich höher, 
als die bestehende Bebauung heute aufweist. Das Poten-
zial der Parzelle ist damit bei Weitem nicht genutzt.

Perimeter

Aufgabe

Wettbewerbsperimeter
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Aufgabe

Aufgabenstellung
Es ist ein städtebaulicher Vorschlag zu erarbeiten, der den 
Bestand in seiner konstituierenden Bedeutung zu in te -
grieren weiss, sodass ein tragfähiges, identitäts stif ten des 
neu es Ensemble entsteht. Besondere Beach tung ist dem 
Gebäudeausdruck zu schenken. Die Qua li täten des be-
steh enden Ortes sind zu identifizieren und zu stärken. 
Der Standort ist innerhalb des vorgegebenen Peri me ters 
frei zu wählen. Es sind lediglich Zonengrenzen, ge setz liche 
Gebäudeabstände sowie Freiflächen zu be rück sich tigen.

Insgesamt befinden sich heute 5 Gebäude auf der Par zelle 
(Hirtenweg 16, 18, 20, 24 und 28). Die Gebäude 24 und 28 
sollen durch Neubauten ersetzt und mit zu sätz li chem 
Wohnraum ergänzt werden. Die Gebäude Hirtenweg 16, 18 
und 20 bleiben erhalten. In den nächsten Jahren ist eine 
Instandsetzung vorgesehen. Sie sind nicht Gegenstand 
des Gesamtleistungswettbewerbs.

Nutzung und Betrieb
Unter Wahrung städtebaulicher und architektonischer 
Qualitäten sind mindestens 40 neue Wohnungen unter-
schiedlicher Grösse in Etappen mit kurzer Bauzeit, hohem 
Vorfertigungsgrad in Holz- oder Teilhybridbauweise zu er-
stellen. Vielfältige Haushalts- und Lebensformen sollen 
abgedeckt werden und somit Familien, Singles, Junge so-
wie Senioren gleichermassen ansprechen.

Wohnungsmix und Wohnungsgrössen
Anzahl Zimmer Grösse (m2) Anzahl Mix (%)
2–2.5 Zimmer 45–55 m2 ca. 8 ca. 20%
3–3.5 Zimmer 65–75 m2 ca. 8 ca. 20%
4–4.5 Zimmer 85–95 m2 ca. 24 ca. 60%

Umgebungsgestaltung
Wichtiger Bestandteil der Aufgabe ist die Aufwertung der 
Umgebung auf der gesamten Parzelle und damit die Be-
reit stellung von qualitativ hochwertigen Aussenräumen. 
Unterschiedliche Bereiche für gemeinsame Nutzungen 
sollen vorgesehen werden. Es sind identitätsstiftende Aus-
sen räume zu entwickeln.

Etappierung 
Eine sinnvolle und realisierbare Etappierung muss vor ge-
sehen werden, sodass die Umsiedlung der heutigen Mieter 
Hirtenweg 24 + 28 (12 × 4,5-Zimmer-Wohnungen) vor Ab-
riss der Gebäude möglich ist.

Wirtschaftlichkeit
Neben der Funktionalität und der Architektur hat die Wirt-
schaftlichkeit (Verhältnis Mietfläche / Gesamtkosten) für 
die Bauherrschaft hohe Priorität, trotzdem wird eine hohe 
Wert- und Qualitätsbeständigkeit der Materialien er wartet.

Energie und Ökologie
Es wird Wert auf eine energie- und ressourcenschonende 
Ausführung und ein gesundes Wohnklima gelegt. Die An-
for derungen gemäss geltendem Energiegesetz sind zu er-
füllen. 
Die Auftraggeberin legt Wert auf die Verwendung von 
nachhaltigen ökologischen und rezyklierbaren Bau mate-
ria lien mit einem tiefen Anteil an grauer Energie und ge-
ringen Treibhausgasemissionen.

Das verwendete Holz muss zu 100% aus legalen, nach hal-
tig bewirtschafteten Quellen stammen. Der Nachweis ist 
mittels HSH-Zertifikat (Herkunftszeichen Schweizer 
Holz) oder anderer gleichwertiger Zertifizierung bzw. 
gleich  wertiger Belege und entsprechender Herkunfts-
dekla ration zu erbringen.

Aufgabenstellung
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Beurteilungskriterien

Bewertung der Zuschlagskriterien
Die Bewertung erfolgt für alle Zuschlagskriterien (ZK) 
anonym. 
Die eingereichten Gesamtleistungswettbewerbsprojekte 
werden vom Preisgericht nach folgenden Zuschlags kri te-
rien (ZK) beurteilt:

ZK01: Qualität städtebauliches und architektonisches 
Gesamt konzept (Gewichtung 80%)
Es kommen folgende Beurteilungskriterien zur Anwen-
dung:

 – Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten,  
Betrieb und Unterhalt 

 – Architektonische und städtebauliche Qualität der 
Innen- und Aussenräume 

 – Architektur, materialgerechte Konstruktionen und 
räumliche Qualitäten

 – Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumpro-
gramms

 – Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage

ZK02: Qualität Projektorganisation (Gewichtung 20%)
 – Qualität und Leistungsfähigkeit des Gesamtleister-

teams
 – Ausbildung + Referenz der Schlüsselpersonen
 – Personalstruktur + Grösse des Gesamtleisterteams
 – Organisationsstruktur und QS-System 

Die Reihenfolge der Kriterien bedeutet keine Gewich-
tung. Das Preisgericht wird aufgrund der aufgeführten 
Kri te rien eine Gesamtbewertung vornehmen. 

Teilfassade Hirtenweg 28 von  
Süden Richtung Westen
(Aufnahme 2019)

Bewertung der Noten aus ZK01 und ZK02
Die Bewertung der Zuschlagskriterien wird nach Noten 
ermittelt, wobei für die maximal mögliche Gesamt be wer-
tung die Note 5 vergeben werden kann. Eine Notenstufe 
entspricht 100 Nutzwertpunkten. Zwischennoten sind 
mög lich (Beispiel: Note 4,5 = 450 Nutzwertpunkte).

Der Zuschlag geht an das Team, welches die tiefsten Kos-
ten (m2-Preis vermietbare Fläche) pro Nutz wert punkt 
und damit das beste Verhältnis der Qualität zum Preisan-
gebot aufweist. 

Beispielberechnung 1
m2-Preis pro vermietbare Fläche 3’800
Nutzwertpunkte 450
CHF/Nutzwertpunkte 8,4

Beispielberechnung 2
m2-Preis pro vermietbare Fläche 4’600
Nutzwertpunkte 500
CHF/Nutzwert 9,2

Die Beispielrechnung 1 würde den Zuschlag erhalten.

Rangierung
Rangiert werden die Projekte entsprechend dem er reich-
ten CHF/Nutzwert-Betrag. Das Projekt mit den tiefsten 
Kosten pro Nutzwertpunkt erreicht den 1. Rang, die wei-
te ren rangierten Projekte werden in aufsteigender Rei-
hen folge gesetzt.
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Organisation
Auftraggeber
Einwohnergemeinde der Stadt Basel,
vertreten durch:

Eigentümer-/Nutzervertretung
Finanzdepartement Basel-Stadt
Immobilien Basel-Stadt

Baufachvertretung/Federführung
Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, 
Städtebau & Architektur, Hochbauamt

Wettbewerbssekretariat und -begleitung
Simone Wyder, Projektmanagerin, Hochbauamt
Dany Waldner, dany waldner ag

Informationen zum Verfahren

Formelle Bestimmungen
Verfahren
Ziel des Verfahrens war die Evaluierung eines Totalunter-
nehmers mit entsprechender Qualifikation für die Realisie-
rung der Projektziele und die Umsetzung des gewählten, 
qualitativ hochstehenden Lösungsvorschlags. Zu diesem 
Zweck wurde ein anonymer Gesamtleistungswettbewerb 
im selektiven Verfahren (Präqualifikation) durchgeführt. 
Das Preisgericht wählte in einem ersten Schritt aus 22 ein-
gereichten Bewerbungen 5 Teams zur Teilnahme am Ge-
samtleistungswettbewerb aus.

Es waren Teilnehmende berechtigt mit Wohn- oder Ge-
schäftssitz in der Schweiz oder einem Vertragsstaat des 
GATT/WTO-Übereinkommens über das öffentliche Be-
schaffungswesen, soweit dieser Staat das Gegenrecht ge-
währt.

Für das Verfahren gilt:
1. Übereinkommen über das öffentliche Beschaffungs-

wesen (GPA, SR 0.632.231.422)
2. Interkantonale Vereinbarung über das öffentliche 

Beschaffungswesen (IVöB, SG 914.501)
3. Gesetz über öffentliche Beschaffungen (Beschaf-

fungsgesetz, SG 914.100, Kanton Basel-Stadt) und 
Verordnung zum Gesetz über öffentliche Beschaffun-
gen (Beschaffungsverordnung, VöB, SG 914.110, 
 Kanton  Basel-Stadt)

4. Wettbewerbsprogramm mit Anhängen (gültig ist das 
genehmigte Programm Phase 2)

5. Ordnung SIA 142 (2009)

Widersprechen sich einzelne Bestandteile, bestimmt sich 
ihr Rang nach der Einordnung in die oben stehenden Zif-
fern.

Zusammensetzung Totalunternehmung
Für die Zulassung zum Verfahren mussten die Totalunter-
nehmungen zwingend Fachleute aus folgenden Bereichen 
integrieren:

 – Federführende Unternehmung
 – Architektur
 – Bauleitung
 – Holzbauingenieur
 – Bauingenieur
 – Elektroingenieur
 – Heizungs-/Lüftungs-/Sanitäringenieur
 – Energie- und Bauphysik
 – Landschaftsarchitektur

Für die federführende Unternehmung sowie den Architek-
ten waren keine Mehrfachteilnahmen möglich.
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Teilnehmende Teams
Im Rahmen der Präqualifikation wurden im Juni 2018 fünf 
Teams zur Weiterbearbeitung ausgewählt. Im Folgenden 
werden jeweils die federführende Unternehmung sowie die 
Architekten genannt:

 – Renggli AG, Schötz, Sursee (GL) 
ARGE Fiechter & Salzmann Architekten, Zürich  
und Bellorini Architektur AG, Zürich (Arch)

 – ERNE AG Holzbau, Laufenburg (GL) 
Harry Gugger Studio AG, Basel (Arch)

 – Gross Generalunternehmung AG, Brugg (GL) 
Metron Architekten AG, Brugg (Arch)

 – HRS Real Estate AG, Frauenfeld (GL) 
Steib & Geschwentner Architekten AG, Zürich  
und Gmür & Geschwentner Architekten  
und Stadtplaner AG, Zürich (Arch)

 – Hürzeler Holzbau AG / Atgem AG, Basel (GL) 
Müller & Naegelin Architekten BSA, Basel (Arch) 
Ateliergemeinschaft, Atgem AG

GL  Gesamtleitung
Arch  Architektur

Preise und Ankäufe
Für Entschädigungen, Preise und Ankäufe im Rahmen des 
Gesamtleistungswettbewerbs stand dem Preisgericht eine 
Gesamtpreissumme von 225’000 CHF exkl. MWSt zur Ver-
fügung. Jeder Teilnehmer, der fristgerecht einen vollstän-
digen Wettbewerbsbeitrag eingereicht hat, erhält eine Ent-
schädigung aus der Gesamtpreissumme von 35’000 CHF 
(exkl. MWSt). 
Es werden keine Ankäufe getätigt. Die Teilnahme an der 
Präqualifikation wird nicht entschädigt.

Informationen zum Verfahren
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Preisgericht
Fachpreisgericht

 – Beat Aeberhard (Vorsitz), BVD, Städtebau & Architek-
tur, Kantonsbaumeister Basel-Stadt 

 – Rolf Mühlethaler, rolf mühlethaler architekt, Bern
 – Anna Jessen, jessenvollenweider architektur gmbh, 

Basel
 – Beat Rösch, Stauffer Rösch Landschaftsarchitekten, 

Basel

Sachpreisrichter
 – Peter Kaufmann, FD, Immobilien Basel-Stadt, Leiter 

Finanzvermögen
 – Gerold Perler, BVD, Städtebau & Architektur, Hochbau-

amt, Leiter Abteilung Wohnen

Ersatz
 – Jürg Degen, BVD, Städtebau & Architektur, Planungs-

amt, Abteilungsleiter Arealentwicklung und Nutzungs-
planung 

Experten
 – Karl Sowa, FD, Immobilien Basel-Stadt, Portfolio-

manager
 – Simone Wyder, BVD, Städtebau & Architektur,  

Hochbauamt, Projektmanagerin 
 – Dany Waldner, dany waldner ag
 – Sabrina Melera, Ernst Baukostenplanung AG, Basel
 – Sebastian Olloz, Leiter Fachbereich Ortsplanung  

und Umwelt, Gemeinde Riehen
 – Armin Kopf, BVD, Stadtgärtnerei, Leiter Grünplanung
 – Mark Eitel, Tragwerksplanung Ernst & Eitel GmbH
 – Lucas Paganelli, Baumplaner LA
 – Daniel Schmid, Hecht Holzbau AG
 – Alain Blumer, Ingenieurbüro Riesen AG

Fünf Projekte wurden unter Wahrung der Anonymität 
frist gerecht eingereicht.

Projekt 01 – ALLÉE DE BOULEAUX
Projekt 02 – KAPLA
Projekt 03 – MATILDA
Projekt 04 – NOMADA
Projekt 05 – SHEPHERD’S HOME

Nummerierung der Projekte alphabetisch sortiert.

Formelle Vorprüfung
Alle Arbeiten wurden vollständig eingegeben.

Fachliche Vorprüfung
Die eingereichten Projekte wurden, gemäss den im Wett-
bewerbsprogramm gestellten Anforderungen, durch die im 
Programm genannten Experten mittels Checkliste geprüft 
und hinsichtlich Plausibilität untersucht. Dort wo messba-
re Kriterien anwendbar waren, wurden Mengen und Voll-
ständigkeit nachgerechnet. Flächen und Kosten wurden 
einer detaillierten Prüfung unterzogen. Es wurden alle 
Themen und alle Projekte in der gleichen Tiefe geprüft. Die 
Ergebnisse wurden, gemäss den Kriterien der Ausschrei-
bung, den Mitgliedern des Preisgerichts zur Kenntnis ge-
bracht.

Vorprüfungskriterien
 – Formelles
 – Einhaltung Wettbewerbsvorgaben
 – Raumprogramm
 – Statik /Bauweise /Etappierung
 – Naturschutz und Umgebung
 – Gebäudetechnik
 – Energie /Ökologie
 – Kosten /Kennzahlen

Vorprüfung
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Die Jury traf sich am 19. Februar 2019 zur Bewertung der 
eingereichten Projekte. Fachpreisrichter Rolf Mühlethaler 
konnte nicht an der Jurierung teilnehmen, er wurde durch 
Jürg Degen ersetzt.
Der Vorsitzende Beat Aeberhard erläuterte zu Beginn das 
Vorgehen und den Ablauf des Jurytages. Einleitend wur-
den zur Rekapitulation die wichtigsten Punkte des Wett-
bewerbsprogramms zusammengefasst. Ausgangslage, Ziel 
und Bewertungskriterien wurden erläutert.

Vorprüfung
Die Vorprüfung wurde durch die Wettbewerbsbegleitung 
koordiniert. Es wurde ein zusammenfassender Prüfbericht 
vorgelegt. Die Resultate der Vorprüfung wurden vorge-
stellt und lassen sich folgendermassen zusammenfassen:
Es wurden 5 Angebote mit Entwürfen und Modellen frist-
gerecht und unter Wahrung der Anonymität abgegeben. 
Die eingereichten Arbeiten sind im Wesentlichen vollstän-
dig. Teilweise fehlen Angaben zu einzelnen technischen 
Fragestellungen. Die Baubeschriebe sind mehrheitlich ru-
dimentär. Nicht immer stimmen Pläne, Baubeschrieb und 
Kostenangaben überein.

Das Preisgericht beschloss, alle Beiträge zur Beurteilung 
zuzulassen.

Individuelles Studium der Arbeiten 
Die Projekte wurden von allen Anwesenden individuell ge-
sichtet, so dass ein unvoreingenommener Eindruck ent-
stehen konnte. Anschliessend wurden die Projekte je ei-
nem Jurymitglied zum vertieften Studium zugeteilt.

Erster Rundgang, 1. Teil
Die Arbeiten wurden gemeinsam gesichtet und von der 
dem Projekt zugeordneten Person vorgestellt. Ergänzend 
wurden anschliessend die Ergebnisse aus den Vorprüfun-
gen aufgeführt. 

Erster Rundgang, 2. Teil
Die Projekte wurden hinsichtlich der Zuschlagskriterien 
diskutiert. Im direkten Vergleich konnten folgende Projek-
te am wenigsten überzeugen und wurden einstimmig aus-
geschieden:

Projekt 03 – MATILDA
Projekt 04 – NOMADA

Zweiter Rundgang
In einem zweiten Rundgang am Nachmittag wurden die 
verbleibenden drei Projekte nochmals intensiv hinsichtlich 
des Städtebaus, Grundrissorganisation, Erfüllung des 
Raumprogramms, Wirtschaftlichkeit und Unterhalt disku-
tiert. Folgendes Projekt, das zwar durch einen guten Städ-
tebau überzeugte, leider aber in der engeren Betrachtung 
im direkten Vergleich Schwächen aufwies, wurde von der 
weiteren Beurteilung im 2. Rundgang ausgeschieden:

Projekt 01 – ALLÉE DE BOULEAUX

Dritter Rundgang
Im dritten Rundgang wurden die beiden verbleibenden 
Projekte durch das Gremium vertieft betrachtet. Ebenfalls 
wurde die Umgebungsgestaltung näher untersucht. Trotz 
festgestellter Qualitäten und interessanter Gesamtkon-
zeptionen entschied die Jury, dass folgendes Projekt im 
direkten Vergleich der verbleibenden Arbeiten Schwächen 
aufweist und im 3. Rundgang ausgeschieden wird:

Projekt 02 – KAPLA

Benotungsrundgang
In einem weiteren Rundgang wurden die Noten für den 
Entwurf und die dargelegte Projektorganisation festge-
legt. Die Bewertung durch die Jury erfolgte nach Noten 
(0–5), wobei für die maximal mögliche Gesamtbewertung 
die Note 5 vergeben werden konnte. Zwischennoten wa-
ren dabei möglich. Die Note für den Entwurf wurde mit 
80% gewichtet, die Note für die Projektorganisation mit 
20%. Die Benotung erfolgte einstimmig.

Beurteilung
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Rangfolge
Zur Evaluation der Rangierung wurden die Noten in Nutz-
wertpunkte (1 Note entspricht 100 Nutzwertpunkten) um-
gerechnet und mit der Wirtschaftlichkeit (m2-Preis ver-
mietbare Fläche) ins Verhältnis gesetzt. Der Wettbe-
werbsbeitrag mit den tiefsten Kosten pro Nutzwertpunkt 
erreichte den Rang 1. Somit kann die Rangreihenfolge mit 
der Preisreihenfolge variieren. 

1. Rang/1. Preis SHEPHERD’S HOME
 Nutzwertpunkte 440
 m2-Preis pro vermietbare Fläche 4’481 CHF
 CHF/Nutzwertpunkt 10,2

2. Rang/2. Preis KAPLA
 Nutzwertpunkte 390
 m2-Preis pro vermietbare Fläche 5’585 CHF
 CHF/Nutzwertpunkt 14,3

3. Rang NOMADA
 Nutzwertpunkte 300
 m2-Preis pro vermietbare Fläche  4’573 CHF
 CHF/Nutzwertpunkt 15,2

4. Rang MATILDA
 Nutzwertpunkte 260
 m2-Preis pro vermietbare Fläche  4’260 CHF
 CHF/Nutzwertpunkt 16,4

5. Rang/3. Preis ALLÉE DE BOULEAUX
 Nutzwertpunkte 360
 m2-Preis pro vermietbare Fläche  6’419 CHF
 CHF/Nutzwertpunkt 17,8

Verteilung Preisgeld
Die Jury hat entschieden, die fixe Entschädigung von 
25’000 CHF (exkl. MWSt) auf 35’000 CHF (exkl. MWSt) an-
zuheben. Insgesamt steht dem Preisgericht im Rahmen des 
Wettbewerbs eine Gesamtpreissumme von 225‘000 CHF 
(exkl. MWSt) zur Verfügung. Abzüglich der fixen Entschä-
digung verbleibt eine Preissumme von 50‘000 CHF (exkl. 
MWSt), die wie folgt verteilt wird:

1. Preis  SHEPHERD’S HOME 25’000 CHF
2. Preis KAPLA 18’000 CHF
3. Preis  ALLÉE DE BOULEAUX 7’000 CHF
(jeweils zuzüglich fixer Entschädigung)

Beurteilung

Couvertöffnung
Nach erfolgter Rangierung und Aufteilung der Gesamtpreis-
summe ergab die Couvertöffnung folgende Verfasser:

SHEPHERD’S HOME
ERNE AG Holzbau, Laufenburg (GL)
Harry Gugger Studio AG, Basel (Arch)

KAPLA
HRS Real Estate AG, Frauenfeld (GL)
Steib & Geschwentner Architekten AG, Zürich, und
Gmür & Geschwentner Architekten und Stadtplaner AG, 
Zürich (Arch)

NOMADA
Hürzeler Holzbau AG / Atgem AG, Basel (GL)
Müller & Naegelin Architekten BSA, Basel (Arch)
Ateliergemeinschaft, Atgem AG

MATILDA
Gross Generalunternehmung AG, Brugg (GL)
Metron Architektur AG, Brugg (Arch)

ALLÉE DE BOULEAUX
Renggli AG, Schötz, Sursee (GL)
ARGE Fiechter & Salzmann Architekten und Bellorini 
Architekten, Zürich (Arch)

Kein Mitglied des Preisgerichts hat ein bestehendes Ab-
hängigkeits- oder Zusammengehörigkeitsverhältnis fest-
gestellt. Somit sind keine Ausstands- bzw. Ausschluss-
gründe gegeben.
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Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg Riehen/April 2019

Das Preisgericht empfiehlt das Siegerprojekt SHEP-
HERD’S HOME einstimmig zur Weiterbearbeitung sowie 
den Abschluss eines Gesamtleistungsvertrages (TU -
Vertrag) zur Erstellung von 43 Wohnungen mit den Pro-
jektverfassern auf der Basis des Preisangebotes. Der 
Verfasser des Projekts SHEPHERD’S HOME schlägt 
eine Gruppe aus drei Gebäuden vor. Die geschickte An-
ordnung der Bauten auf dem Grundstück ermöglicht 
eine Etappierung, die problemlos einen Umzug der Be-
wohner in die neuen Wohnungen ermöglicht. Alle Ge-
bäude werden in modularer Massivholzbauweise mit ei-
ner Teilunterkellerung aus Beton erstellt. Die geplanten 
Wohnungen zeichnen sich durch sehr effiziente Grund-
risse aus. Charakteristisch für die Wohnungen ist ein 
versetztes Durchwohnprinzip mit dem direkten Eingang 
in die grosse Wohnküche.

Empfehlung
und Weiterbearbeitung

Das Projekt muss inhaltlich und technisch bereinigt 
werden. Es ist mit der Ausschreibung in folgenden 
Punkten in Einklang zu bringen:

 – Der Baubeschrieb muss an die vorliegenden Pläne 
angepasst und ergänzt werden.

 – Die Dauerhaftigkeit der vorgeschlagenen Fassaden-
konstruktion ist nachzuweisen.

 – Die Vorgaben des Bau- und Planungsgesetzes sind zu 
prüfen.

 – Die Dachentwässerung ist aufzuzeigen.
 – Einzelne Wohnungstypen sind hinsichtlich Belichtung, 

Zugänglichkeiten, Ausstattung (z.B. zweites WC) zu 
optimieren.

 – Die Dachterrassen müssen konkretisiert aufgezeichnet 
und beschrieben werden.

 – Die Zugänglichkeit des westlichen Teils des Aussen-
raums für die Allgemeinheit ist zu verbessern. 

 – Die Planung und Ausführung des Projekts ist mit 
äusserster Sorgfalt auf die nahegelegene, schützens-
werte Böschung zu realisieren.

 – Fahrradständer sollen nicht im Bereich von Bäumen 
erstellt werden.

 – Der Verlauf von Wegkanten und Grünflächen ist in 
Bezug auf Fassadenabstände, Nutzungskonflikte und 
Raumqualitäten hin zu optimieren.

 – Das in der Illustration gezeigte hochwertige Vegetati-
onsbild ist sorgfältig zu planen und zu realisieren. Die 
Pflanzenwahl soll ein ganzjährig attraktives Bild erzeu-
gen, welches auf die Bedürfnisse der Bewohner abge-
stimmt ist. Ein geringer Aufwand für Unterhalt und 
Pflege ist nachzuweisen.

 – Die Aussenraumbeleuchtung ist nicht ersichtlich und 
muss gemäss Ausschreibungstext nachgewiesen 
werden.
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Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg/April 2019

Federführende Unternehmung
ERNE AG Holzbau
Werkstrasse 3, 5080 Laufenburg
Dirk Schneider

Architektur
Harry Gugger Studio AG
Luftgässlein 4, 4051 Basel
Harry und Henriette Gugger

Fachplaner und Spezialisten
Gruner AG, Basel
R+B engineering AG, Brugg
Kalt+Halbeisen Ingenieurbüro AG, Basel
Bakus Bauphysik GmbH, Zürich
Fontana Landschaftsarchitektur GmbH, Basel

Projekt 05 
1. Rang/1. Preis SHEPHERD’S HOME

Architektonische und städtebauliche Qualität der Innen-  
und Aussenräume
Die Verfasser schlagen ein Nebeneinander aus länglichen 
Punktbauten und dynamischen Freiräumen vor, das auf 
den vorgefundenen Qualitäten des Bestands aufbaut. Die 
vorgeschlagenen Neubauten werden mit grosser Sorgfalt 
und Rücksicht auf den Baumbestand situiert. Sie heben 
sich in Körnung, Form und Ausdruck bewusst von den Be-
standsbauten ab. Das Zusammenspiel von Alt und Neu 
führt zu einer bemerkenswerten Durchlässigkeit und Luf-
tigkeit des Areals. Es entsteht zwar ein neues Ensemble 
mit verwandten Themen wie Hochparterre oder Gebäude-
ausrichtung, aber die Neuschöpfung setzt sich bewusst 
von den konstituierenden Zeilenbauten ab. Das zeigt sich 
etwa an den beiden Attikas, die aber letztlich als Bereiche-
rung des Vorschlags zu werten sind. Bezüglich der Aus-
senraumgestaltung beschreiben die Verfassenden in ei-
nem präzisen und stimmungsvollen Textbeitrag ein dyna-
misches System aus Belag- und Grünflächen, das durch 
die Bewohnenden angeeignet und verändert werden soll. 
Die momentan vorherrschenden Rasenflächen sollen in ei-
nen stärker gegliederten und variantenreicheren Land-
schaftsraum überführt werden. Als Referenz wird die 
Buntbrache – als subtiler Unterschied zwischen Garten 
und Wildnis – beigezogen. Den Bezug zum Ort erkennen 
die Verfassenden in den mageren wertvollen Wiesenbö-

Projekte
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schungen. Die mäandrierende Formensprache wird vom 
Preisgericht als probates Mittel zur Strukturierung der an-
sonsten relativ gleichförmigen Gebäudezwischenräume 
erkannt. Gleichzeitig fällt es schwer, die gewählte Formen-
sprache mit dem Ort in Bezug zu bringen und das Motiv 
aus den vorhandenen Wiesenböschungen herzuleiten. Die 
Verfassenden prägen das Areal am Hirtenweg mit der ge-
wählten Formsprache zukunftsweisend neu, was kritisch 
diskutiert wurde. Um effektiv als Landschaftsraum gelesen 
zu werden, erscheint die zur Verfügung stehende Fläche 
als zu klein. Die Massstäblichkeit und die Lage der einzel-
nen Teilräume sowie der Verlauf der freien Formen sind zu 
überprüfen und zu schärfen.

Architektur, materialgerechte Konstruktionen und räumliche 
Qualitäten
Der vorgeschlagene Gebäudeausdruck überzeugt durch 
seine sorgfältige Gestaltung. Die Proportionen mit der 
ausgewogenen Fensteranordnung, die tektonische Gliede-
rung und die feine Detaillierung sind an diesem Ort gut 
vorstellbar. Die Gebäude verfügen über ein leichtes Hoch-
parterre, was die Privatsphäre in den unteren Geschossen 
positiv beeinflusst. Ein offenes Treppenhaus und eine un-
beheizt im Aussenraum angeordnete Erschliessung mini-
mieren den Flächen-(und Energie-)verbrauch. Die Lauben 
dienen neben dem Aufenthalt auch dem Sonnenschutz. 
Konstruktiv ist eine modulare Massivholzbauweise vorge-
sehen. Überzeugend ist daran neben dem Nachhaltig keits-
aspekt, dem präzisen Vorfertigungsgrad, den guten bau-
physikalischen Eigenschaften und der sauberen Trennung 
von Primär-, Sekundär- und Tertiärstruktur insbesondere 
auch die geringe Lärmemission während der Bauzeit. Die 
Jury anerkennt diese konsequent durchgearbeitete Arbeit 
in modularer Holzbauweise. Allerdings kann die vorge-
schlagene Fassadenmaterialisierung (Dreischichtplatte) 
nicht akzeptiert werden. Um die gewünschte Dauerhaftig-
keit zu sichern, ist Lärche massiv vorzusehen.

Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumprogramms
Die grosse Stärke des Projektvorschlags liegt in den über-
zeugenden Grundrissen. Es wird eine beachtliche Variabili-
tät an unterschiedlichen Grundrissen angeboten. Dabei 
wird die Herausforderung, räumlich knappe Flächen in ei-
ner rigiden Schottenstruktur in architektonisch herausra-
gende Grundrisse zu übersetzen, bravourös gemeistert. 
Sämtliche Wohnungen sind nach dem Prinzip des Durch-
wohnens organisiert, sodass jede Einheit von einer beleb-
teren Eingangsseite und einem ruhigeren Privatbereich 
profitiert. Das offene Treppenhaus und die jeweils beidsei-
tig angelagerten Lauben bieten Raum zum gemeinschaftli-
chen Austausch. Die Lauben erlauben mittels einer gut zu 
möblierenden Nische deren individuelle Aneignung. Die 
Wohnungen werden direkt im Küchen-Ess-Bereich betre-
ten. Der eigentliche Wohnbereich mit einer von verschie-
denen Zimmern betretbaren Loggia ist um eine Achse ver-

BEURTEILUNG

SHEPHERD’S HOME

setzt angeordnet. Er ist somit von der Laube nicht einseh-
bar und ermöglicht eine optimale Privatsphäre. Die Woh-
nungen lassen sich unterschiedlich bespielen. Einzelne 
Zimmer können privat oder als Erweiterung des Wohnbe-
reichs genutzt werden. Die flexible Raumnutzung, eine 
Vielschichtigkeit der Bewohnbarkeit sowie interessante 
Sichtbeziehungen führen zu einer grosszügigen Wohnsitu-
ation.

Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage
Die gemäss Wettbewerbsprogramm geforderte Etappie-
rung ist plausibel umsetzbar. In einer ersten Etappe ent-
stehen 9 Wohnungen, in einer zweiten 17, wodurch der 
Umzug der momentanen Bewohnerschaft gewährleistet 
und eine sozialverträgliche Verdichtung möglich ist. Auch 
die Baustelleninstallation dürfte effizient einzurichten 
sein. Im Hinblick auf eine spätere weitere Entwicklung des 
Areals lässt der Vorschlag Optionen offen. Allerdings ist 
augenfällig, dass die Gesamtkomposition ihren ursprüng-
lich rigiden Zeilencharakter zugunsten einer zeitgeistigen, 
in gewissem Sinne auch suburbanen Siedlungstypologie 
einbüsst. Diesen Umstand hat die Jury intensiv und durch-
aus auch kontrovers diskutiert. 

Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten, Betrieb  
und Unterhalt
Das Projekt Shepherd’s Home weist eine vermietbare Flä-
che im mittleren Bereich aus. Die Investitionskosten bezo-
gen auf die vermietbare Fläche bewegen sich im zweit-
günstigsten Bereich. Vorteilhaft auf die Investitionskosten 
wirkt sich die Anordnung der Kellergeschosse (in der Grös-
se optimiert) im Bereich der Baugruben aus, die zwangs-
läufig durch Abbrüche der Bestandsbauten entstehen. 
Dies führt zu sehr niedrigen Kosten beim Aushub. Das ge-
wählte einfache Lüftungskonzept lässt die Schlussfolge-
rung zu, dass sich die Betriebs- und Unterhaltskosten in 
einem niedrigen Bereich bewegen sollten.

Qualität der Projektorganisation
Die vorgeschlagene Projektorganisation überzeugt. Die ar-
chitektonische und gestalterische Kompetenz hat inner-
halb des Organigramms das notwendige Gewicht, um die 
Qualität gemäss Ausschreibungsvorgaben zu garantieren. 
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Gesamtleistungswettbewerb Hirtenweg, Riehen

Shepherd’s Home
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Städtebauliche Setzung

Markante Böschungen heben das Grundstück Hirten-
weg von der Hörnliallee ab. Sie machen das kleine 
Plateau zur geschützten und doch offenen Insel. Auf 
dieser Insel finden sich heute verschiedene „Wohnbio-
tope“. Die charmante Kleinteiligkeit der Bauten im Nor-
den mit ihren in unterschiedlicher Intensität genutzten 
Gärten, die strengen Wohnbauten aus den späten 
70ern mit dem zentralen Wiesenplatz und schliesslich 
der idyllische Gemeinschaftsgarten im Süden des Are-
als sind jeweils eigene Welten, die von Baumgruppen 
und prachtvollen Einzelbäumen durchwebt sind und so 
miteinander verbunden werden.

Mit der vorgeschlagenen Bebauung werden vor-ge-
fundene Qualitäten – wohnlicher Massstab, durch-
grüntes Umfeld, nachbarschaftliche  Nutzungen - in 
eine neue, dichtere Struktur überführt und weiterent-
wickelt. Die Setzung der drei Bauten ergibt sich aus 
der Überschneidung von Abstandsflächen, dem Erhalt 
prägender Baumgruppen, optimaler Orientierung der 
Wohnungen, rationaler Erschliessungstypologie, der 
Nutzung bestehender Untergeschosse und der vorge-
schlagenen Etappierung. Die momentan vorherrschen-
den Rasenflächen werden durch einen stärker geglie-
derten und variantenreichen Landschaftsraum ersetzt 
der vielfältige Möglichkeiten der Aneignung bietet.

Lebendige Wiesen und alter Baumbestand

Es sind magere, wertvolle Wiesen an den Böschungen 
und ein alter Baumbestand die den Ort prägen. Diese 
einfache und doch so lebendige Welt wird als räumli-
che Grunddisposition und verbindendes aussenräumli-
ches Thema in die Zukunft der Bebauung getragen.

Die lockeren Wiesen der Böschungen setzen sich nun 
auf dem Plateau fort. Heimische Stau- den, Wildstau-
den und Sträucher gliedern den Raum in der Höhe und 
räumlichen Tiefe. Sie reichern Gräser und Kräuter um 
weitere Formen, Texturen und Blüten an; sie bilden den 
subtilen Unterschied von der Wildnis zu einem Garten, 
der an das Bild einer Buntbrache erinnert. Baumkro-
nen – wo möglich der alte Bestand, wo baulich nötig, 
Ersatzpflanzungen, bieten im verdichteten nachbar-
schaftlichen Gegenüber Sichtschutz und im Garten 
Schatten. Sie schaffen einen einladenden Ort, der sich 
mit Aneignung und Wachstum wandeln darf und wel-
cher der baulichen Dichte willkommene Rückzugsorte 
entgegensetzt. 

B auliche Elemente und Bodenbeläge ordnen sich in 
die Wiesenwelt ein. An den Hauptzugängen zur Sied-
lung, am Hirtenweg und der Hörnliallee führen flache, 
leicht eingesenkte Hohlwege unter Bäumen auf das 
Plateau. Die Hohlwege und die Haupterschliessung 
sind befahrbar als farbloser, grobkörniger Honigasphalt 
angelegt, sie gehen ohne Randabschluss in Kiesstrei-
fen über von denen aus sich der Bewuchs unregelmäs-
sig verdichtet. Nebenwege und Plätze sind Kiesflächen, 
die gleichfalls nahtlos in Grünflächen übergehen. 
Kleine Kiesplätze im Anschluss an die Loggias –  von 
dort über einen Tritt zu erreichen – können von den Be-
wohnern des Erdgeschosses in Anspruch genommen 
werden. 

Drei grössere Kiesplätze bilden die gemeinschaftlichen 
Treffpunkte: Der zentrale Sitzplatz im Zentrum der 
Bebauung mit beweglichen Tischen und Bänken; der 
ruhige Sitzplatz im Schutz der Böschung der Hörnlial-
lee und im Schatten des alten Ahorn; und der gemein-
schaftliche Pflanzgarten am südlichen Hirtenweg. 
Mit seinen abwechslungsreichen Strukturen bietet sich 

der Aussenraum zum freien Spielen an, das konkrete 
Spielangebot beschränkt sich daher auf einen Sand-
kasten mit Wasser- und Trinkstelle und Findlingen auf 
dem zentralen Platz.

Erschliessungen und Nutzungen sind nicht als präzise 
Flächen, sondern als Zonen definiert, deren Ränder 
sich aus der Nutzungsintensität ergeben. Die ange-
reicherte, naturnahe Wiesenlandschaft umwogt und 
umwächst diese Zonen. Veränderung ist Teil des Ent-
wurfes.

Gemeinschaft und Rückzug 

Dichtes Wohnen verlangt nach einer sorgfältigen Ab-
stimmung von lebendiger Gemeinschaft und privatem 
Rückzug auf begrenztem Raum.  Die Neubauten reagie-
ren auf diesen Anspruch mit der klaren Zuordnung von 
öffentlichem und privatem Raum, belebten Erschlies-
sungsbereichen und Rückzugsmöglichkeiten im Innen- 
und Aussenraum.

Jedes Gebäude ist durch ein leichtes Hochparterre von 
der Umgebung abgehoben und wird durch ein offenes 
Treppenhaus erschlossen. Am Antritt der Treppe finden 
sich, nebst Entsorgungs- und Abstellräumen, kleinere 
Bereiche die je nach Hausgemeinschaft unterschied-
lich genutzt werden können- als gemeinsamer Spielbe-
reich, Gartenraum oder Werkstatt.

Vom Treppenhaus führen beidseitig Lauben zu den 
Zugängen von zwei bzw. drei Wohnungen. Die Lauben 
bieten vor den Treppen Bereiche für gemeinschaftliche 
Sitz- oder Spielgelegenheiten, vor den Wohnungsein-
gängen hingegen Raum zur individuellen Aneignung. 
Der Vorbereich von insgesamt sechs Wohnungen wird 
von zwei weiteren Mietparteien frequentiert, derjenige 

von vierzehn Wohnungen von je einer weiteren Par-
tei, der Grossteil der Wohnungen (23) liegt jedoch am 
Ende der Lauben bzw. am dreispännigen Treppenhaus.
Die Fenstertiefe der grossflächigen Verglasung an der 
Laube erlaubt durch das einfache Einschieben von 
Regal- oder Sitzflächen die individuelle Gestaltung 
der privaten Abgrenzung und die Nutzung des Entrees 
auch als Arbeits- oder Ablagebereich. 

Über eine Eingangsnische mit Garderobe wird die Woh-
nung im Bereich der Wohn-Ess Bereiches betreten. Die 
Fensterfront an der Laube kann nach Gusto mehr oder 
minder offen gestaltet werden. Der Einblick von der 
Laube reicht einzig in die Tiefe dieses ersten Raumes, 
der eigentliche Wohnbereich mit Loggia ist eine Achse 
versetzt angeordnet und damit nicht einsehbar. 

Die Wohnungen können auf verschiedene Art inter-
pretiert werden und lassen sich unterschiedlichen 
Wohnformen und langfristigen Bedürfnisänderungen 
anpassen;  in Abhängigkeit von der Bewohnerdichte 
können Privaträume den Wohnbereichen mehr oder 
minder direkt angeschlossen werden. Wenngleich sehr 
ökonomisch geschnitten, bieten die Wohnungen durch 
Sichtbeziehungen und flexible Raumnutzung eine 
grosszügige Wohnsituation. Loggien, von verschiede-
nen Zimmern betretbar, komplettieren das Angebot an 
individuell nutzbarem Aussenraum.

Der Materialkanon ist einfach, robust und zurückhal-
tend; die Wände sind mit Gipskarton bekleidet und 
gebrochen weiss gestrichen, der Fussboden ist ein Par-
kett, die Holzdecke verbleibt sichtbar und die matten 
Fliesen in Bad und Küche schaffen farbliche Akzente. 
So lässt ein einfacher Unterhalt  im Mietsegment mit 
Materialtreue und Lebendigkeit im Ausbau kombiniert.

Etappierung, Effizienz und modulare Bauweise 

Gemäss Wettbewerbsprogramm ist die etappierte 
Erstellung der Bebauung zwingend um den Umzug der 
momentanen Bewohner zu ermöglichen. 
Folgende Sequenz wird vorgeschlagen: ein erstes 
Gebäude besetzt die freie Mitte des Grundstückes. 
Nach dessen Fertigstellung besteht Ersatz für die 
Wohnungen im Hirtenweg 24, welcher nun rückgebaut 
und durch den Bau an der Hörnliallee ersetzt wird. Im 
Anschluss kann mit dem Ersatz für Hirtenweg 28 das 
Ensemble vervollständigt werden.  Der vorgeschlagen 
Ablauf sichert eine effiziente Baustelleninstallationen 
und vermeidet Provisorien.

Die Gebäude sind mit ihren Kellergeschossen so ange-
ordnet, dass diese sich grösstenteils mit den Volumen 
bestehender Untergeschosse decken um das Aushub-
volumen zu reduzieren und entsprechend Transport-
kosten und Emissionen wesentlich zu mindern. 
Um den Energieverbrauch möglichst gering zu halten 
wurden kompakte Volumen entwickelt deren Erschlies-
sungbereiche konsequent  unbeheizt im Aussenraum 
angeordnet sind. Pro Geschoss werden 5 Wohnungen 
über einen Kern erschlossen. Balkone und Lauben 
dienen über weite Flächen der Fassade neben dem 
Aufenthalt auch dem Sonnenschutz. 
Für die nachhaltigen und in kurzer Bauzeit zu erstellen-
den Gebäude wurde ab Oberkante Kellergeschoss die 
modulare Massivholzbauweise aufgrund des nach-
wachsenden Rohstoffes, des hohen und präzisen Vor-
fertigungsgrades, des guten Schallschutzes und der 
sauberen Trennung von Primär- Sekundär- und Tertiär-
struktur gewählt. Die geringe Lärmemission während 
der Bauzeit ist im Kontext der Bestandbauten und der 
etappierten Erstellung ein weiterer Vorteil gegenüber 
konventioneller Bauweise. 

Situationsplan, Mst. 1:500

Schwarzplan, Mst. 1:5000

5 10 250

0 50 100 250

Entwicklungskonzept des neuen Ensembles

Rahmenbedingungen

Baulinie
Waldabstand
Parzellengrenze

Erhalt bestehender Bäume

Abstände und Berührungspunkte

Schottenbau, Wohnungen zum Durchwohnen Ein Aussenbereich pro Wohnung

Entwicklung der Form anhand der Rahmenbedingungen

+ 8,90

+ 11,90

+ 8,90

+ 262.00

+ 264.00

+ 8,90

+ 11,90

+ 0.00
263.45

+ 0.00
263.45

+ 0.00
263.45

Gesamtleistungswettbewerb Hirtenweg, Riehen

Shepherd’s Home

1 2 3 4 5
6 7 8 9 10

Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg/April 2019

Projekte

1. Rang/1. Preis

16



HI
RT

EN
W

EG

HÖ
RN

LI
AL

LE
E

Scheinzypresse
Chamaecyparis sp.

Eibe
Taxus baccata

Zaubernuss
Hamamelis sp.

Kiefern
Pinus sp.

Eibe
Taxus baccata

Sandbirke
Betulapendula

Gewöhnliche Berberitze
Berberis sp.

Eibe
Taxus baccata

264.55

265.05

264.55
Zimmer
W27.3

14.3m2

Kochen/Essen
W27.2

19.2m2
Wohnen
W27.1

16.8m2

Abst.
W27.9

1.6m2

WC
W27.7

1.6m2

Bad
W27.6

3.8m2
Zimmer
W27.4

14.7m2
Zimmer
W27.5

12.3m2

Balkon
W27.10

7.7m2

Lift
A2.3

2.8m2
Kinderwägen
A7.3

18.9m2

Zimmer
W31.3

14.2m2 Bad
W31.6

3.9m2
Abst.
W31.9

1.9m2

WC
W31.7

1.9m2

Kochen/Essen
W31.2

17.9m2

Zimmer
W31.4

14.2m2
Zimmer
W31.5

14.2m2
Wohnen
W31.1

17.6m2

Zimmer
W28.3

14.2m2

Wohnen
W28.1

19.8m2

Bad
W28.6

3.9m2
Kochen/Essen
W28.2

19.6m2

Balkon
W28.10

7.7m2

Balkon
W30.10

7.7m2

Bad
W30.6

3.9m2
Kochen/Essen
W30.2

19.6m2

Zimmer
W30.3

12.9m2

Wohnen
W30.1

19.8m2
Zimmer
W30.5

11.6m2
WC
W30.7

2m2

Zimmer
W30.4

14.3m2

Balkon
W29.10

7.7m2

Bad
W29.6

3.9m2
Kochen/Essen
W29.2

19.6m2

Wohnen
W29.1

19.8m2
Zimmer
W29.3

11.6m2
Abstell.
W29.9

2.2m2

Balkon
W31.10

8.6m2

Abstell.
W28.9

2m2

Zimmer
W28.5

11.6m2

Treppe/Erschl.
A1.3

74.8m2

Zimmer
W10.3

14.3m2

Kochen/Essen
W10.2

19.2m2
Wohnen
W10.1

16.8m2

Abst.
W10.9

1.6m2

WC
W10.7

1.6m2

Bad
W10.6

3.8m2
Zimmer
W10.4

14.7m2
Zimmer
W10.5

12.3m2

Balkon
W10.10

7.7m2

Balkon
W11.10

7.7m2

Bad
W11.6

3.8m2
Kochen/Essen
W11.2

19.6m2
Zimmer
W11.3
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16.9m2

Zimmer
W3.3
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W3.5
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Pinus sylvestris

Kirsche
Prunus avium 'Plena'

Feldahorn
Acer campestre

Feldahorn
Acer campestre

Berg - Ahorn
Acer pseudoplatanus

Feldahorn
Acer campestre

Feldahorn
Acer campestre

Feldahorn
Acer campestre

Föhre
Pinus sylvestris

Kirsche
Prunus avium 'Plena'

Aussensitzplatz

Aussensitzplatz

Aussensitzplatz

263.10

 
30 Stk.
VELOS

Ginkgo
Ginkgo biloba

Katsura-Baum
Cercidiphyllum japonicum

Spitzahorn
Acer platanoides

Spitzahorn
Acer platanoides

Feldahorn
Acer campestre

263.00

6 %
262.60

Kirsche
Prunus avium 'Plena'

263.09

263.09

263.10 6 %

6 %

6 %

Feldahorn
Acer campestre

6 %

GRENZE SCHWEIZ / DEUTSCHLAND

Feldahorn
Acer campestre

±0.00

±0.00

±0.00

Attikageschoss, Mst. 1:200Wohnungsmix EG

2.5 Zimmer (3)

3.5 Zimmer (2)

4.5 Zimmer (8)

0 2 5 10

Gesamtleistungswettbewerb Hirtenweg, Riehen

Shepherd’s Home

1 2 3 4 5
6 7 8 9 10

1.) Grundvolumen

3.) Versprung der Haupträume, fliessender Raum 
bei klarer Zonierung

2.) Versätze schaffen private/halbprivate Aussenräume

4.) Zugang zu Privaträumen über Vorzonen/ 
mögliche Erweiterung der zentralen Wohnräume

Ergeschoss Gebäude 03, Mst. 1:100 Obergeschoss Gebäude 03, Mst. 1:100
1 2.5 501 2.5 50
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WC
1,6 m2
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Wohnen
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Wohnen
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Aufzug
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0,9 m2
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1,9 m2

Zimmer
14,2 m2

Zimmer
14,2 m2

Abstellr.
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Abstellr.
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4,5-Zi.
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3,5-Zi.
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3,5-Zi.
73,9 m2

4,5-Zi.
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Wohnen
16,8 m2

Zimmer
14,7 m2

WC
1,6 m2

Abstellr.
1,6 m2

Bad
3,8 m2
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Vorraum
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Kochen/Essen
17,9 m2
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Balkon
8,6 m2
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14,2 m2
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WC
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2,0 m2
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2,0 m2

Balkon
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Zimmer
11,6 m2
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11,6 m2
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Entwicklungsschema der Grundrisstypologien
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Bad
W43.6

3.9m2
Kochen/Essen
W43.2

16.9m2

Zimmer
W43.4

10.2m2

Wohnen
W43.1

17.0m2

Zimmer
W43.4

11.5m2

Bad
W42.6

3.9m2

Kochen/Essen
W42.2

18.3m2

Wohnen
W42.1

17.0m2

Zimmer
W42.3

11.5m2
Abstell.
W42.9

2.2m2

Abstell.
W42.9

0.9m2

Balkon
W42.10

7.7m2

Balkon
W43.10

7.7m2

Abstell.
W43.7

2.0m2
Zimmer
W43.5

11.5m2

Abstell.
W43.9

1.4m2

Lift
A2.3

2.8m2

Gemeinschaft Sonnendecke
116.5m2

Lager
A6.3

2.4m2

Treppe/Erschl.
A1.3

51.9m2

Zimmer
W25.3

11.5m2

Zimmer
W25.4

10.2m2

Wohnen
W26.1

17.0m2

Kochen/Essen
W26.2

16.9m2

Lift
A2.2

2.8m2

Balkon
W26.10

7.7m2

Balkon
W25.10

7.7m2

Zimmer
W26.3

11.6m2

Abst.
W26.9

1.4m2

Bad
W26.6

3.9m2

Abst.
W26.9

2.0m2

WC
W25.7

2.0m2
Zimmer
W25.5

11.6m2

Wohnen
W25.1

17.0m2

Kochen/Essen
W25.2

16.9m2

Abst.
W25.9

1.4m2

Bad
W25.6

3.9m2

Gemeinschaft Sonnendecke
120.2m2

Lager Sonnendeck
A6.2

14.4m2

Treppe/Erschl.
A1.2

39.8m2

Zimmer
W37.3

14.3m2

Kochen/Essen
W37.2

19.2m2
Wohnen
W37.1

16.8m2

Abst.
W37.9

1.6m2

WC
W37.7

1.6m2

Bad
W37.6

3.8m2
Zimmer
W37.4

14.7m2
Zimmer
W37.5

12.3m2

Balkon
W37.10

7.7m2

Zimmer
W41.3

14.2m2 Bad
W41.6

3.9m2
Abst.
W41.9

1.9m2

WC
W41.7

1.9m2

Kochen/Essen
W41.2

17.9m2

Zimmer
W41.4

14.2m2
Zimmer
W41.5

14.2m2
Wohnen
W41.1

17.6m2

Zimmer
W38.3

14.2m2

Wohnen
W38.1

19.8m2

Bad
W38.6

3.9m2
Kochen/Essen
W38.2

19.6m2

WC
W38.7

2.0m2

Balkon
W38.10

7.7m2

Balkon
W40.10

7.7m2

Bad
W40.6

3.9m2
Kochen/Essen
W40.2

19.6m2

Zimmer
W39.3

14.2m2

Wohnen
W40.1

19.8m2
Zimmer
W40.4

11.6m2
Abstell.
W40.9

2.0m2

Zimmer
W40.3

14.3m2

Balkon
W39.10

7.7m2

Bad
W39.6

3.9m2
Kochen/Essen
W39.2

19.6m2

Wohnen
W39.1

19.8m2
Zimmer
W39.3

11.6m2
Abstell.
W39.9

2.2m2

Abstell.
W38.9

3.9m2
Zimmer
W38.4

14.3m2

Zimmer
W38.5

11.6m2

Balkon
W41.10

8.6m2

Lift
A2.3

2.8m2

Treppe/Erschl.
A1.3

69.1m2

Zimmer
W20.3

14.3m2

Kochen/Essen
W20.2

19.2m2
Wohnen
W20.1

16.8m2

Abst.
W20.9

1.6m2

WC
W20.7

1.6m2

Bad
W20.6

3.8m2
Zimmer
W20.4

14.7m2
Zimmer
W20.5

12.3m2

Balkon
W21.10

7.7m2

Bad
W21.6

3.8m2
Kochen/Essen
W21.2

19.6m2
Zimmer
W21.3

14.3m2

Wohnen
W21.1

19.8m2
Zimmer
W21.4

11.6m2

Zimmer
W22.4

14.2m2

Abst.
W21.9

2.0m2

Abst.
W21.9

2.0m2

Wohnen
W22.1

19.8m2

Bad
W22.6

3.9m2
Kochen/Essen
W22.2

19.6m2

WC
W22.7

2.0m2

Zimmer
W22.3

11.6m2
Balkon
W22.10

7.7m2

Lift
A2.2

2.8m2

Wohnen
W23.1

19.8m2

Abst.
W17.9

3.5m2

Balkon
W23.10

7.7m2

Zimmer
W23.3

14.2m2
Bad
W23.6

3.9m2
Kochen/Essen
W23.2

19.6m2

Zimmer
W24.3

14.2m2 Bad
W24.6

3.9m2
Abst.
W24.9

1.9m2

WC
W24.7

1.9m2

Kochen/Essen
W24.2

17.9m2

Zimmer
W24.4

14.2m2
Zimmer
W24.5

14.2m2
Wohnen
W24.1

17.6m2

Balkon
W20.10

7.7m2

Zimmer
W22.5

14.8m2

Zimmer
W23.4

11.6m2

Balkon
W24.10

8.6m2

Abst.
W23.9

2.2m2

Treppe/Erschl.
A1.2

72.4m2

Zimmer
W7.3

14.0m2
Kochen/Essen
W7.2

17.9m2

Wohnen
W7.1

18.0m2
Abst.
W7.9

1.3m2
WC
W7.7

1.9m2

Bad
W7.6

3.6m2

Zimmer
W7.4

14.0m2
Zimmer
W7.5
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Zimmer
W8.3

14.1m2
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W8.1

15.6m2
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W9.10

7.7m2
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1.9m2

Bad
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3.7m2
Eingang
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5.9m2

Balkon
W8.10
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Abst.
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1.8m2

Kochen/Essen
W9.2
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16.9m2
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W9.3

11.9m2
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3.8m2
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8.8m2
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A2.1

2.8m2
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W8.10

3.3m2
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25.2m2
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1.) Errichten des ersten Gebäudes für Umzug Bewohner (9 Wohnungen)

2.) Errichten des zweiten Gebäudes (17 Wohnungen)

3.) Errichtung des letzten Gebäudes (17 Wohnungen)
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Filigrane Fassadenstruktur

Die Fassade übersetzt die Gebäudestruktur in ein 
filigranes und doch wirtschaftliches Raster. Die 
Brettschichtholzstützen tragen die aussenliegenden 
Erschliessungsbereiche und den schützend auskra-
genden Dachrand und bilden mit horizontalen Simsen 
aussteifende Fassadenfelder. Der Stützenquerschnitt 
fächert sich unter dem Dachrand auf und verleiht den 
Gebäuden so einen klaren Abschluss, dessen Geome-
trie einen Widerhall in der Gestaltung der Brüstunge-
selemente erfährt.

Treppen und Erschliessungsbereiche sind gemäss 
Brandschutzanforderungen in nicht brennbareren 
Materialien ausgeführt. In den Erschliessungbereichen 
kommen zementgebundene Holzfaserstoffplatten für 
die Fassadenverkleidung zur Anwendung. Die Beton-
fertigteile der Lauben weisen die Struktur des Scha-
lungsholzes auf und werden mit einem Besenstrich 
rutschfest ausgebildet. 

Die äussere Oberfläche der Holz-Metallfenster wird mit 
Eisenglimmer beschichtet. Der gleiche Materialkanon 
findet sich in den Brüstungselementen wieder. Der aus-
senliegende Sonnenschutz wird durch robuste, einfach 
zu unterhaltende Senkrechtmarkisen  gewährleistet.

Tragwerksplanung Beton 

Die Untergeschosse werden als wasserdichte Be-
tonkonstruktion System „weisse Wanne“ erstellt. Die 
vertikalen Lasten sowie die Erdbebenlasten aus dem 
Gebäude werden über die Betondecke über UG, bzw. 
die Betonbodenplatte verteilt und über die Fundation 
in den Baugrund abgeleitet. Durch die vorhandenen 
künstlichen Auffüllungen und die variable Höhenlage 

des tragfähigen Schotters ist dem Lastabtrag in den 
Baugrund grosse Aufmerksamkeit zu schenken.

Bei den nicht unterkellerten Bereichen werden die 
Lasten aus dem Holzbau über lokale Betontatzen bis 
in den tragfähigen Schotter geführt. Die unterkellerten 
Bereiche werden grösstenteils direkt in die tragfähige 
Schicht abgestellt. Lokale für die Fundation ungeeigne-
te Erdschichten werden durch tragfähiges Kiesmaterial 
ersetzt. Durch diese Massnahmen können die verschie-
denen Fundationshorizonte und die Steifigkeit der Kon-
struktionen aufeinander abgestimmt und differentielle 
Setzungen der Gebäudeteile vermieden werden. 
 
Tragwerksplanung Holzbau

Die Decken und Böden der Raummodule aus 
Brettsperrholz spannen in Richtung der Decklagen 
(starke Achse) einfeldrig zwischen tragenden Quer-
wänden. Über die zweischaligen Holzrahmenwände 
werden die Lasten bis zur massiven Decke bzw. den 
tragenden Wänden des Kellergeschosses durchgelei-
tet. 
Die Kraftübertragung zwischen Boden- und Deckenele-
ment im Geschossübergang wird für alle tragenden 
und aussteifenden Wände durch Schwell- bzw. Lager-
hölzer sichergestellt. Diese werden mit einem Schall-
dämmstreifen belegt um die Schallentkopplung zu 
gewährleisten. 
Horizontallasten quer zum Bauwerk können Trenn-
wände aufnehmen. In Längsrichtung des Bauwerkes 
werden sowohl die grossteils als steife Rahmen ausge-
bildeten Aussenwände, sowie ein Teil der Innenwände 
zur Aussteifung herangezogen. Besagte Innenwände 
werden aus Brettsperrholz und somit mit grösserem 
Schubtragwiderstand ausgeführt. Die Verankerungslas-
ten der einzelnen Wandscheiben und –rahmen sind mit 

Zuganschlüssen in den Geschossübergängen bis zum 
massiven Gebäudesockel verankert.
Die Konstruktion der umlaufenden Laubengänge 
besteht aus 14-cm-dicken, schallentkoppelten Beton-
platten, deren Eigen- und Nutzlasten einerseits von den 
gebäudeseitigen Aussenwandelementen und anderer-
seits von Brettschichtholzstützen zu den Fundamenten 
geleitet werden.
Die Tragkonstruktion des Daches wird aus Brettsperr-
holzelementen ausgebildet und mit einer bitumösen 
Dampfsperre als Bauzeitabdichtung gegen Witterungs-
einflüsse während der Bauphase geschützt. Darüber 
wird ein Warmdachaufbau erstellt. Die Dämmschicht 
wird als Gefälledämmung geplant und darüber mit 
einer 2-lagigen bitumösen Abdichtung abgeschlossen. 
Als Schutzschicht ist eine extensive Begrünung vorge-
sehen. Optional kann ein Gründach Typ Basel gewählt 
werden.

Nachhaltigkeit & Lebenszyklus

Das Untergeschoss sowie Teile der Erschliessung wer-
den in Massivbauweise erstellt, die darüberliegenden 
Geschosse sind in Holzbauweise geplant. Die  Gebäu-
de sind im Volumen kompakt und nach den kantonalen 
Wärmedämmvorschriften geplant, wenn möglich wur-
den die Standards Nachhaltiges Bauen Schweiz be-
rücksichtigt. Daraus resultiert ein nachhaltiger Neubau 
mit geringem Primärenergieverbrauch, Treibhausemis-
sionen und Betriebsenergiebadarf. Eine Photovoltaikan-
lage ist als Option aufgeführt. Als minimale Leistungs-
anforderung sind die aktuellen Energieverordnung EnV 
des Kantons Basel angesetzt. 

Die gesamte Gebäudetechnik der Überbauung ist sinn-
voll auf das notwendige Minimum zur Einhaltung der 
Energetischen Vorgaben konzipiert. 

Primär-, Sekundär- und Tertiär-Struktur des Gebäudes 
werden voneinander getrennt. Vertikale Installations-
schächte und horizontale Haustechnikinstallation sind 
leicht zugänglich und gewährleisten so einfach Repa-
raturen, Umbau- und Erweiterungsmassanahmen. Die 
Gebäudehülle mit den Holz-Metall-Fenstern und der 
behandelten Holzfassade ist witterungsbeständig und 
langlebig. 

Heizung

Die Wärmeerzeugung erfolgt für die ganze Überbau-
ung mittels Fernwärme ab dem Wärmeverbund Riehen. 
Die Hauptübergabestation wird im Haus 1 im Unterge-
schoss vorgesehen. Ab dieser Hauptstation werden 
die einzelnen Gebäude über eine Parzellen-Interne 
Anschlussleitung versorgt. In jedem Gebäude wird 
eine kleine Unterstation aufgebaut, ab welcher die 
Heizgruppe Fussbodenheizung (FBH) und die Brauch-
warmwasserladung angeschlossen werden. Die be-
stehenden Gebäude Hirtenweg 16 – 20 sind ebenfalls 
über die Erschliessungsleitung mit der notwendigen 
Wärmeenergie versorgt. 
Durch den vorgesehenen Bauablauf ist sichergestellt, 
dass keine Provisorischen Wärmezentralen für die Be-
standesgebäude notwendig sind. 

Die Wärmeabgabe erfolgt generell via Niedertempe-
raturfussbodenheizungen. Die Vorlauftemperatur wird 
auf maximal 35 °C ausgelegt. Innerhalb der Räume 
werden aus Komfort und Flexibilitätsgründen Ein-
zelraumregulierungen vorgesehen. Durch die tiefen 
Boden- Fussboden-Oberflächentemperatur werden 
zusätzliche Wärmeeintragungen (z.B. Fenster, etc.) vom 
Boden aufgenommen und im Gebäude verteilt.

Das Brauchwarmwasser wird im Untergeschoss pro 
Haus mittels aussenliegendem Wärmetauscher er-
wärmt. Abhängig von Wärmeangebot und Tempera-
turniveau auf der Primärseite kann der Wärmetauscher 
so dimensioniert werden, dass eine gleichbleibende 
Temperatur des Warmwassers bei minimalem Heizwär-
mebedarf gewährleistet ist.

Lüftung

Grundsätzlich ist keine kontrollierte Wohnungslüftung 
in den Gebäuden vorgesehen. Die Wohnungen können 
natürlich mittels Fensterlüftung gelüftet werden. In 
den gefangenen Nasszellen werden Einzelventilatoren 
vorgesehen, welche über den Lichtschalter gesteuert 
sind. In den Küchen werden raumluftunabhängige Ab-
zugshauben eingesetzt deren Abluft separat über Dach 
geführt wird. Die Zuluft strömt über Nachströmklappen 
an der Fassade Wohnungsweise nach.  
Die gKellerräume werden mittels einer einfachen 
Abluftanlage entlüftet. In den Waschküchen werden 
separate Secomaten eingesetzt. 

C) Stapelung der vorgefertigten Module - effiziente Fertigiung / reduzierte Bauzeit

Blick in 4,5-Zimmer-Wohnung

B) Reihung vorfertigter Holzmodule auf dem Betonsockel

A) Ausführung im Detail Gebäude 3: Konstruktion Treppenhaus und Untergeschoss / 
Nutzung der vorhandenen Baugrube des alten Kellers

Gesamtleistungswettbewerb Hirtenweg, Riehen
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WANDAUFBAU (360MM)

15mm  Gipskartonplatte, gestrichen
-  Dampfbremse
280mm   Holzständer & Dämmung
15mm  Gipskartonplatte 
 -    Windsperre
30mm   Lattung, Einhängeleisten 
20mm  3-Schichplatte, Lärche

BODENAUFBAU

10mm   Parkett, Eiche geölt
60mm  Estrich
30mm  Trittschalldämmung
80mm  Schüttung, Split
 -    Rieselschutzfolie
160mm  Decke, Leimbinder, Fichte
40mm   Ausgleichsschicht mit Silomerlager
80mm   Brettsperrholzdecke, Fichte

DACHAUFABAU

15mm  Gipskartonplatte, gestrichen
 -   Dampfsperre, PE-Folie
160mm  Decke, Leimbinder, Fichte
3mm  Notabdichtung, Bitumen
240-200mm  Gefälledämmung, XPS
2 x 5mm  Abdichtungsbahn, Bitumen 
 -   Durchwurzelungsschutz
3mm  Flies
80mm  S ubstrat, extensive Begrünung

+ 2,90

+ 5,80

+ 8,90

+/- 0,00

- 0,40

EG

UG

1. OG

2. OG

Fassadenansicht, Mst. 1:20Vertikalschnitt, Mst. 1:20
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Zimmerbreite  3.60 805529511911Raumbreite  3.6011911

Bauingenieur

Leiter Planung
Architekt

Leiter Ausführung
Totalunternehmer

Bauleitung

Geschäftsleitung

Holzbauingenieur

Backoffice, Ausmass 
und Kostenplanung

Interner Sicherheitsberater

Kalkulation 
und Controlling

PQM

QS Brandschutz

QS HLKSE

Baustellensicherheit

Projektleiter 
Gesamtleiter

Subunternehmer

Landschaftsarchitekt

Lieferanten

Fachplanung HLKS

Fachplanung Elektro
und Energie

Bauphysik und Akustik

Baukomission und
Projektleitung Bauherr

STAKETENGELÄNDER
Flachstahl eisenglimmerbeschichtet

FINNEN
Lärche Leimbinder
150 - 450 x 120 mm

Vorhang für Loggia

HOLZ-METALL FENSTER 
Fichte/Alu-Eisenglimmer
Höhe: 2550 mm
Lichte breite: 3500 mm

Verteilungsschema Gebäudetechnik

Organigramm der Projektorganisation

10.50.20
Horizontalschnitt, Mst. 1:20

 Foto Fassadenmodell im Mst. 1:20

Wasser
Heizung
Elektro
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Federführende Unternehmung
HRS Real Estate AG
Walzmühlestrasse 48, 8501 Frauenfeld
Kai Machold

Architektur
Steib & Geschwentner Architekten AG /  
Gmür & Geschwentner Architekten und Stadtplaner AG
Flüelastrasse 31a, 8047 Zürich
Jakob Steib, Michael Geschwentner
Patrick Gmür, Michael Geschwentner

Fachplaner und Spezialisten
WMM Ingenieure AG, Münchenstein
HKG Engineering AG, Pratteln
Bogenschütz AG, Basel
Pirmin Jung Ingenieure AG, Rain
Albiez de Tomasi GmbH Landschaftsarchitekten, Zürich

Projekt 04 
2. Rang/2. Preis KAPLA

Projekte
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KAPLA

Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumprogramms
Das Projekt Kapla weist die kleinste Geschossfläche und 
trotzdem 42 gut geschnittene 2,5 bis 4,5-Zimmer-Woh-
nungen auf. 
Die Grundrisse zeichnen sich durch Effizienz aus, da gänz-
lich auf spezifische Erschliessungsflächen verzichtet wird. 
Der kompakte Eingang ist zugleich Zugang zu den Nass-
zellen, der Wohn- und Essbereich ist von Fassade zu Fas-
sade durchgehend und die Zimmer sind über den Wohnbe-
reich erschlossen. Dieses System stösst nicht einmal bei 
den Kopfwohnungen an seine Grenzen, wo der Möblie-
rungsnachweis schlüssig aufzeigt, dass in einer Wand 
auch drei Zimmerzugänge liegen können.

Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage
Die beiden Zeilen ergänzen die benachbarten Bauten frü-
herer Epochen respektvoll und setzen sie keinem Verände-
rungsdruck aus. Die Gesamtanlage erfährt durch die Neu-
bauten im Gegenteil eine spezifische Qualität durch drei 
unterschiedliche Architekturen und Wohnangebote. Dem 
Beurteilungsgremium stellt sich die Frage zur Verlässlich-
keit des zentralen Erschliessungshofes als wesentliches 
Element der angepriesenen urbanen Siedlungsgemein-
schaft. Kapla wird ausdrücklich als konzeptionell überzeu-
gender, letztendlich für den verhältnismässig «kleinen» 
Ort aber wahrscheinlich zu rigider Ansatz gewertet.

Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten, Betrieb  
und Unterhalt
Das Projekt Kapla hat die geringste vermietbare Fläche. 
Diese steht im Widerspruch zu den  Investitionskosten, die 
im oberen Bereich angesiedelt sind. Aufgrund der redu-
zierten Formensprache und der einfachen Konstruktion 
sind die hohen Erstellungskosten nicht nachvollziehbar. 
Allein im Bereich des gewählten Lüftungskonzepts sind 
höhere Erstellungskosten erkennbar und nachvollziehbar. 
Die Betriebs- und Unterhaltskosten sollten sich bedingt 
durch das gewählte Lüftungskonzept im mittleren Bereich 
bewegen.

Qualität der Projektorganisation
Die erforderlichen Stellen sind gut dargestellt und die In-
formationsflüsse eindeutig. Die Zweiteilung in die Teilorga-
nisationen Planung und Ausführung ist sinnvoll. Für die 
Teilorganisation Planung ist eine Stärkung der gestalteri-
schen Kompetenz auf Stufe Projektleitung Planung wün-
schenswert.

Architektonische und städtebauliche Qualität der Innen-  
und Aussenräume
Die Verfasser schlagen mit Kapla ein Projekt vor, welches 
die Qualitäten der Gartenstadt mit der Idee einer urbanen 
Siedlungsgemeinschaft verbinden soll. Mit dem Abbruch 
der quergestellten Wohnhäuser und dem Ersatz durch 
zwei Zeilenbauten erhält das Areal eine neue, selbstver-
ständliche städtebauliche Ausrichtung. Die schlanken, 
dreigeschossigen Baukörper mit flachem Schrägdach wir-
ken durch ihre Massstäblichkeit im Kontext wohltuend. Ein 
zwischen den langen Zeilen liegender Erschliessungsraum 
bildet mit aussen liegenden Treppendispositiven das Herz-
stück der neuen Siedlungsgemeinschaft. Im Gegensatz 
zum bestehenden Siedlungscharakter wird dadurch ver-
stärkt der soziale Austausch über den Freiraum gesucht. 
Im Erdgeschoss ist den privaten Wohnbereichen eine 
Grünfläche vorgelagert, das Erdgeschoss selber ist leicht 
angehoben und weist keine direkten Zugänge in die Vor-
gärten auf.

Analog zur aussen liegenden, von der Fassade losgelösten 
Laubenerschliessung sind auf der anderen Gebäudeseite 
die Balkone in Form von Gartenlauben frei vorangestellt, 
um den Baukörper kompakt und energetisch effizient zu 
halten. Im nahen Vis-à-vis dieser Gartenlauben zum beste-
henden Gebäude im Osten stellt sich die Frage der ausrei-
chenden Privatsphäre für die neuen Bewohner wie für die 
Nachbarn. 

Die Gebäudesetzung schafft differenzierte Aussenräume 
sowie eine klare Adressbildung. Der Übergang zwischen 
der kurzen Zeile und dem angrenzenden Strassenraum er-
scheint als zu knapp bemessen.

Die Klarheit und Einfachheit der Projektidee überzeugt je-
doch vor allem auf konzeptioneller Ebene. Die Anordnung 
der Baukörper verunmöglicht den Erhalt der wesentlichen 
wertvollen Bäume als wichtige Anforderung im Programm. 
Zudem lässt sich in einer ersten Etappe nur ein bescheide-
nes neues Wohnangebot als Rochade für bestehende Mie-
ter erstellen. 

Architektur, materialgerechte Konstruktionen und räumliche 
Qualitäten
Die Neubauten sind als Holzsystembau konzipiert mit Fas-
saden und Innenwänden austragenden Rahmenbauele-
menten und Holz-Beton-Verbunddecken. Mit der gestri-
chenen Holzfassade in Vertikalschalung und dem vorste-
henden Dach aus Wellblech wird offensichtlich ein Konnex 
zu günstigem Wohnraum gesucht. Die Gebäude mit schö-
nen Proportionen und feiner Detaillierung zeugen aber 
auch von einer sehr noblen Einfachheit, die jedoch im Ver-
gleich nicht zu einem günstigen Werkpreis führt.

BEURTEILUNG
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Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg/April 2019

Federführende Unternehmung
Hürzeler Holzbau AG / Atgem AG
Unterer Batterieweg 85, 4059 Basel /  
St. Alban-Tal 40a, 4052 Basel
Roland Hürzeler
Hanspeter Müller

Architektur 
Müller & Naegelin Architekten BSA /  
Ateliergemeinschaft, Atgem AG
St. Alban-Tal 40a, 4052 Basel
Hanspeter Müller
Roland Naegelin

Fachplaner und Spezialisten
holzprojekt gmbh ingenieure & planer, Basel
Schmidt + Partner Bauingenieure AG, Basel
Selmoni Ingenieure AG, Basel
ZURFLUH LOTTENBACH GMBH, Luzern
Zimmermann + Leuthe GmbH Bauphysik, Aetigofen
Martin Lienhard Büro für Bau- und Raumakustik,  
Lärmschutz, Langenbruck
Berchtold.Lenzin Landschaftsarchitekten BSLA, Liestal
Christen Baukosten- und Projektmanagement, Basel

Projekt 01
3. Rang NOMADA

Projekte
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Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumprogramms
Die Gebäude sind im Grundriss in drei Nutzungsschichten 
aufgeteilt. An der gemeinschaftlich genutzten Laube, wel-
che auch als Balkon dient, liegt innerhalb der Wohnung 
eine Raumschicht mit Küche, Essbereich und Sanitärzel-
len. Daran schliessen die nach aussen orientierten Indivi-
dualräume an. Davor verläuft ein schmaler Balkon. Die ein-
fach aufgebauten Grundrisse ermöglichen Wohnungen 
unterschiedlicher Grösse. Sie nutzen die zur Verfügung 
stehende Fläche effizient, die Räume sind flexibel und gut 
möblierbar. Die Raumschicht mit dem Küchen- und Essbe-
reich verfügt für die 3,5-Zimmer-Wohnungen über eine 
gute Grösse. Systembedingt ist sie bei den 2,5-Zimmer-
Wohnungen etwas eng und bei manchen 4,5-Zimmer-Woh-
nungen leicht überdimensioniert. Mit 43 Wohnungen ist 
das Raumprogramm erfüllt.

Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage
Die Jury würdigt die Rationalität und Konsequenz des Vor-
schlags. Die isolierte Lage des Standortes, die Abschot-
tung des Ensembles nach aussen, die Alternativlosigkeit 
der Laubenerschliessung sowie die relative Enge des Ho-
fes werden jedoch kontrovers diskutiert und vermögen in 
der Gesamtheit nicht zu überzeugen.

Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten, Betrieb  
und Unterhalt
Das Projekt Nomada bietet die zweithöchste vermietbare 
Fläche an. Die Investitionskosten bezogen auf die vermiet-
bare Fläche bewegen sich im mittleren Bereich. Für die 
einzelnen Wohnungen wird ein Lüftungssystem ange-
dacht, das in Grundzügen einer kontrollierten Wohnungs-
lüftung mit Einzelgeräten pro Wohnung entspricht. Das 
gewählte Konzept wird zwangsläufig zu höheren Betriebs- 
und Unterhaltskosten für die Bewohner führen und ent-
spricht nicht den Anforderungen für günstigen Wohnungs-
bau. Für die Erschliessung benötigt das Projekt nur einen 
Lift, was sich positiv auf die Betriebs- und Unterhaltskos-
ten auswirkt.

Qualität der Projektorganisation
Das Organigramm zeigt nicht die innere Organisation des 
TU, nicht die Stellung und Rolle des Gesamtleiters beim 
TU im Verhältnis zur Projektleitung Planung und zur Pro-
jektleitung Ausführung. Alle Planer und Unternehmer sind 
Subunternehmer des TU und bekommen Einzelverträge. 
Es wird nicht klar, welche Aufgaben der TU selber über-
nimmt.

Architektonische und städtebauliche Qualität der Innen-  
und Aussenräume
Das Projekt übernimmt die lineare Geometrie der Bauten 
von der Hörnliallee und nutzt das Nachbargrundstück für 
einen ebenen Zugang zum Haupteingang. Dieser führt in 
einen schönen, dreiseitig von Winkelbauten umschlosse-
nen und mit Lauben gefassten Wohnhof. Als Er-
schliessungs- und Aufenthaltsraum ist der Hof die Mitte 
der hier versammelten Bewohner. In seiner Introvertiert-
heit schafft er eine eigene Welt, die soziale Kontakte und 
soziale Kontrolle fördert. Eine aufgeständerte Passerelle 
teilt den Hof in zwei Teilräume. Da der Hof mit 14 Metern 
Breite eher schmal ist, ist die Besonnung der unteren Lau-
benbereiche und der angrenzenden Räume eingeschränkt. 
Die Bestandshäuser wirken etwas abgehängt. Von aussen 
betrachtet beeindrucken die auf der Böschung stehenden 
dreigeschossigen Hausfronten durch den hohen Dachauf-
bau, die Länge und Geschlossenheit der Baukörper. Die 
isolierte Situation wird durch die geschlossene und intro-
vertierte städtebauliche Konfiguration verstärkt.

Umgebung
Aus der städtebaulichen Figur heraus entwickelt, entsteht 
im Innern der Siedlung ein gemeinschaftlicher, reduziert 
ausgestatteter Hof bestehend aus einer Kiesfläche sowie 
vertieft eingelegten Grünflächen für die Dachwasserversi-
ckerung, einem Sandspiel und einer Pfütze. Die aussen 
 liegenden Freiflächen werden privat zugeordnet. Leider 
können mit dem vorliegenden Projekt nur sehr wenige Be-
standbäume erhalten werden, was bedauert wird. Gegen-
über den Bestandsbauten am Hirtenweg formuliert der 
Vorschlag einen aus Sicht des Beurteilungsgremiums we-
nig attraktiven Zwischenraum, welcher bedauerlicherwei-
se zusätzlich mit Hecken unterteilt und durch die Fahr rad-
abstellplätze weiter abgewertet wird. Durch seine lange, 
entlang der schützenswerten Böschung verlaufende Fas-
sade lässt das Projekt in diesem Bereich Konflikte erwar-
ten. Der Strassenabstand erscheint zu gering.

Architektur, materialgerechte Konstruktionen und räumliche 
Qualitäten
Der Entwurf orientiert sich am modernen Zeilenbau. Er 
verfolgt eine reduktive und lineare Entwurfs- und Konst-
ruktionslogik. In Verbindung mit einer einfachen Grund-
risszonierung ermöglicht dies einen Elementbau mit ho-
hem Vorfertigungsgrad und schneller Montage. Auch der 
weitere Ausbau ist standardisiert. Es gibt nur 3 Fensterty-
pen, 2 Nasszellentypen und 1 Küchentyp. Durch einfaches 
Knicken der Zeilen wird mit einfachen Mitteln eine starke 
Raumbildung erreicht. Allerdings resultiert daraus auch die 
Nordausrichtung der Individualzimmer einiger Wohnun-
gen. Vor Ort sollen nur der Bodenaufbau, das Blechdach 
und die Fassadenverkleidung erstellt werden. Ergänzt wird 
die Laubenkonstruktion.

BEURTEILUNG
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Am Rand der Stadt entsteht eine neue Wohnsiedlung, umgeben vom Grün der Friedhofanlage Hörnli und 

den Familiengärten. Aus der Allee heraus führt ein Durchgang in den umschlossenen Innenhof mit seiner 

eigenen Welt. Hier ist man bereits zuhause. Der Hof ist die Spielfläche der Gemeinschaft. Vom Hof aus 

führen vielen Weg zu jeder Wohnung. Die Lauben sind über vier Kaskadentreppen eng verbunden. Dieser 

Raum, Treffpunkt, Ort des gemeinsamen Abendessens und Erschliessung aller Wohnungen bildet das 

Kernstück der Siedlung. Die Wohnungen sind in ihrer geringen Tiefe in zwei Schichten geteilt, der an der 

Laube partizipierenden Küche und der Zimmerseite, als Rückzugsort.

Die städtebauliche Grundlage ist ein Kuriosum aus der Zeit der Friedhofsanlage. Hier zwischen 

Friedhofsmauer, Hörnliallee und Landesgrenze blieb ein Häuserblock frei. Erst in der Nachkriegszeit 

entstand hier eine Bebauung. Diese nach dem Prinzip der Nachkriegsmoderne angelegten Ost-West Bauten 

richten sich nach der Geometrie der Hörnli-Anlage. Die später entstandenen Bauten, die jetzt teils ersetzt 

werden sind leider von geringer Qualität. Die Identität des Ortes ist heute geprägt durch die Grüne Mitte. 

Das Projekt übernimmt die Geometrie der bestehenden Anlage, wandelt jedoch typologisch den 

modernistischen Zeilenbau in einen Hof um. Die Flucht der Hörnliallee wird bewusst nicht aufgenommen, 

was die zwei einzigen Zugänge zum Stadtraum hervorhebt. Damit entsteht eine klar getrennte 

Erschliessungsfläche im Innenhof und eine Aussenseite die im Erdgeschoss als Gartenfläche für die 

Wohnungen dient. 

Der Neubau soll einen hohen Vorfabrikationsgrad bekommen. Das dies auch am Pragmatismus des 

gebauten Hauses ablesbar bleiben darf und zu dessen Charakter führt faszinierte uns bei den bestehenden 

drei Wohnhäusern auf dem Nachbargrundstück. Diese im „Durisol“ System gebauten Häuser, geplant vom 

Hochbauamt Basel, stellten in ihrer Zeit eine effiziente und in extrem schneller Zeit zu erstellende 

Konstruktion dar. Das Bild zeigt den Rohbau, bevor er mit den Durisolplatten ausgefacht wurde. 

Die geplante Fassade übernimmt diesen Ausdruck. Die Dreischichtplatten werden mit Deckleisten in einem 

durch das ganze Projekt laufenden Raster von 62.5cm montiert.

Die Hofseite wird durch die Laube geprägt. Der Hof als Gemeinschaft und den Wohnungszugang über ein 

offenes Treppenhaus, das auch als Sitzplatz dient war schon bei den Wohnsiedlungen um 1990 in Zürich 

ein prägendes Element, wie etwa hier im Bild bei der Hellmutstrasse von ADP. Die hohe Qualität die diese 

Siedlungen heute haben ist nicht zuletzt dem Grundriss zu verdanken, bei dem private und halbprivate 

Räume zusammengenommen sind. 

Als Referenz für die den Aufbau der einfachen und pragmatischen Struktur der Laube dienen uns die 

ruralen Bauten im Tessin als Grundlage, wie im Bild eine Laube aus Indemini.
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UMGEBUNG

Der Aussenraum ist auf Gemeinsamkeit und Durchlässigkeit ausgerichtet. 

Dementsprechend ist der zentrale Innenhof als grossflächig nutzbarer Gemeinschaftsraum 

ausgebildet.                                                                                                          

Die aussen zum Neubau liegenden Freiräume sind privat zugeordnet ohne die Durchlässigkeit und 

damit den Austausch entscheidend einzuschränken. 

Die ganze Hoffläche wird als alles verbindenden Belag (Mergel mit Brechsandabdeckung) gedacht. In 

diesen drücken sich vertiefte, punktuelle Grünflächen ohne die vielfältigen Querungen wesentlich zu 

behindern. Die bepflanzten Mulden übernehmen das Dachwasser zur Versickerung. Über leicht 

gewölbte Belagsrinnen gelangt das Dachwasser oberflächlich von den Fallrohren in diese Flächen. Die 

einheimische, an den trockenen bis wechselfeuchten Standort angepasste Krautschicht bildet eine 

robuste, sporadisch begehbare Bepflanzung. Durch die randlose Ausbildung und die 

standortgerechten Pflanzenarten sind die Vegetationsinseln als Initialpflanzung gedacht, die sich 

entsprechend der Nutzungsintensität kleinflächig ausbreiten können. Das Sandspiel für die 

Kleinkinder ist gut einsehbar von allen Laubengängen in der Mitte der Anlage positioniert. Eine 

kreisrunde Ortbetonfläche mit zentraler Vertiefung (max. 15 cm) ergänzt als grosse Pfütze das 

Spielangebot für die Kleinsten im Gemeinschaftshof.

ETTAPIERUNG
Der Neubau wird in zwei Etappen erstellt. In einer ersten Etappe werden auf der südlichen 

Parzellenhälfte mit der Zufahrt vom Hirtenweg die Zwölf Ersatzwohnungen gebaut. In dieser Etappe 

ist auch die Hälfte des Untergeschosses mit der ganzen Luftschutzanlage enthalten. Damit die erste 

Etappe während der Bauzeit der zweiten funktioniert ist ein provisorisches Treppenhaus vorgesehen. 

Die Erschliessung mit Strom und Wasser erfolgt über diese Etappe. Der Anschluss an die Fernwärme 

kommt mit der zweiten Etappe. Für die Übergangszeit ist ein Heizprovisorium vorgesehen.

Die zweite Etappe beginnt mit einer zweiten Baustellenzufahrt von der Hörnliallee fast gleichzeitig. 

Nach Bezug der ersten Etappe werden die bestehenden Bauten dazwischen rückgebaut und die zwei 

Etappen verbunden.

ERSCHLIESSUNG

Die Anbindung an die Stadt mit dem ÖV erfolgt über die Station Hörnli. Die Velozufahrt über 

das Wegnetz der Familiengärten. Somit wird der Hauptzugang von der Hörnliallee erfolgen. Die 

dargestellte Lösung nutzt das der Stadt gehörende Nachbargrundstück für einen ebenen 

Zugang. Der zweite Zugang, auch Postadresse, erschliesst das Grundstück vom Hirtenweg. 

Beide Zugänge führen auf den zentralen L-Förmigen Hof, der auch als gemeinschaftlicher 

Treffpunkt der Siedlung fungiert. Über die umlaufende Laube sind die Wohnungen erschlossen. 

Die Obergeschosse sind über vier Kaskadentreppen und den zentralen Lift angebunden. Jede 

Wohnung hat eine direkte Türe nach Aussen zur Stadt ohne ein anonymes Treppenhaus. 

Klettergerüst

Veloparking

Pütze

Sandkasten

Brücke

Privatgärten

Zugang Hörnliallee
Fussgänger /ÖV

Postadresse
Hirtenweg

Die ebenen Freiflächen ausserhalb des Neubaues werden als Rasenflächen den 

Erdgeschoss-Wohnungen zugeordnet. Locker gesetzte Solitärsträucher in Fassadennähe deuten den 

jeweiligen Gartenbereich an. Die restlichen Flächen werden als extensiv zu pflegende Wiese 

ausgebildet. Die Böschungsbereiche werden nicht verändert.  Im Zwischenraum von Bestand zu Neu 

steht die Spielanlage für die grösseren Kinder als gut erreichbares Angebot für die gesamte 

Überbauung Hirtenweg. 

Die Haupterschliessung ab ÖV erfolgt in der Fortsetzung der Sichtachse ab der Busstation Friedhof am 

Hörnli. Der Zugang vom Hirtenweg bietet sich aufgrund der guten Erreichbarkeit und dem 

Parkingangebot (gedeckte Velostandplätze) eher für das Velo an. Daneben bildet diese Erschliessung 

einen direkten Zugang zum grenznahen Naherholungsgebiet.

Der bestehende Wendehammer wird zu Gunsten des Freiraumes in der heutigen Form zurückgebaut. 

Sollte  die Durchfahrt der Entsorgung durch den Hirtenweg nicht möglich sein, ist ein Wendehammer 

angedacht. Ein Schotterrasenbelag erweitert seitlich die  vorhandene Erschliessungsfläche beim 

Arealszugang Hirtenweg zu einem Wendehammer.

U m gebungssche m a

Etappierungssche m a

Erschliessungssche m a

NUTZUNGSVERTEILUNG

Auf drei Geschosse verteilt befinden sich 43 Wohnungen. Davon sind 26 4.5-Zimmerwohnungen, 

9 3.5-Zimmerwohnungen und 8 2.5-Zimmerwohnungen. Als zusätzliches Raumangebot gibt es 

im EG ein Schalt- und Gastzimmer das auch als Atelier genutzt werden könnte. Auch vom Hof 

unter der Laube zugänglich sind die zwei Waschküchen bei den Zugängen, die jeweils für die 

Hälfte der Wohnungen mit Waschanlagen ausgestattet sind. Alle Kellerabteile liegen unter dem 

westlichen Hausflügel. Der Lift erschliesst auch die Kellerräume.
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D etailsch nitt 1:20 Teilansicht H offassad e 1: 20

Aussenwandaufbau:

Schichtholzplatte einheimische Lärche 18 mm
Hinterlüftung / Konstruktion 80 mm
Holzfaserplatte 80 mm
Mineralwolle 200 mm
Ständer C24 60/200 cm
OSB 15mm
Gipskartonplatte 12.5 mm
Flies gestrichen

Deckenaufbau:

Bodenbelag Tonplatten und Holz
Unterlagsboden Anhydrit 80 mm
Trittschall Mineralwolle 40-60 mm
Schüttung aus Splitt 80-100 mm
Dreischichtplatte Fichte 42 mm
Balken BSH C24 120/240 mm

Fenster:

Holzfenster
Zimmerseitig mit Holzfaltläden

Dachaufbau

Wellblechdach 42 mm
Lattung 40x60 mm
Hinterlüftung / Konterlattung 80x80 mm
Holzfaserplatte 80 mm
Mineralwolle 220 mm
Rippe C24 60/220 mm
Dreischichtplatte Fichte/Tanne 27 mm

Bodenaufbau:

Bodenbelag Tonplatten und Holz
Unterlagsboden Anhydrit 80 mm
Trittschall Mineralwolle 40 mm
Wärmedämmung 220 mm
Abdichtung
Betonbodenplatte 250 mm

Laube:

Belag aus Duripanel 28mm
mit rutschhemender Beschichtung
Balken C24 80/200
Tragkonstruktion mit
Pfetten und Stützen auf Fichte/Tanne
Geländer Stahl, verzinkt mit Handlauf in Eiche

Haustechnikkanal
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Federführende Unternehmung
Gross Generalunternehmung AG
Kirchgasse 7, 5200 Brugg
Harald Hoppe, Alain Müller

Architektur
Metron Architektur AG
Stahlrain 2, 5200 Brugg
Roger Trottmann

Fachplaner und Spezialisten
K2S Bauingenieure AG, Wallisellen
R+B engineering ag, Basel
Triplan Gebäudetechnik AG, Reinach
Steigmeier Akustik + Bauphysik GmbH, Baden
ryffel + ryffel ag, Uster
Pirmin Jung Ingenieure AG, Rain
MCS & Partner AG, Wettingen

Projekt 03
4. Rang MATILDA
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MATILDA

Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumprogramms
Die Grundrisse werden durch die systematische Tragstruk-
tur und um innen liegende Nasszellen strukturiert. Es wird 
ein Durchwohnen angeboten. Man betritt die Wohnungen 
mehrheitlich durch den Wohn-/Essbereich. Mitunter 
kommt es aufgrund des Systems bei einzelnen Wohnun-
gen zu Resträumen, die der Flächeneffizienz nicht zuträg-
lich sind. Die Balkone zur Westseite sind mehrheitlich dem 
Wohn-/Essbereich, teilweise aber auch einzelnen Schlaf-
zimmern zugeordnet.
Das Projekt bietet seiner Bewohnerschaft ein hohes Mass 
an Aussenräumen.

Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage
Die Geschlossenheit der Gesamtanlage bietet für Familien 
in einer bestimmten Lebensphase zwar Aufenthaltsquali-
täten, aber es stellt sich auch die Frage der Eignung für 
verschiedene Lebensentwürfe der Bewohnerschaft. Der 
städtebauliche Entwurf führt auch zu einer stark introver-
tierten bzw. hermetischen Situation mit wenig Durchläs-
sigkeit, die an diesem Ort als fremd erscheint.

Aufgrund der Gesamtfigur, welche in der geometrischen 
Ausrichtung der Bestandesbebauung die Parzelle weit 
ausnutzt, leistet sich das Projekt eine Unterschreitung des 
gesetzlichen Grenzabstandes zur nördlichen Parzelle so-
wie der nötigen Grünfläche.

Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten, Betrieb  
und Unterhalt
Das Projekt Matilda bietet die höchste vermietbare Fläche 
und die grösste Anzahl an Wohnungen an. Aus der For-
mensprache und der hybriden Konstruktion (Stahlbetons-
kelett und Wandelemente aus Holz) resultieren die nied-
rigsten Investitionskosten in Bezug auf die vermietbare 
Fläche. Das Lüftungskonzept der Wohnungen ist nicht be-
urteilbar, da keine Aussagen zum System getroffen worden 
sind. Dadurch ist es auch nicht möglich, eine Aussage über 
die möglichen Betriebs- und Unterhaltskosten zu machen.

Qualität der Projektorganisation
Das Organigramm weist alle nötigen Funktionen und Rol-
len aus. Es zeigt zudem die Sitzungsgefässe. Allerdings ist 
die Stelle der Projektleitung TU nicht im direkten Informa-
tionsfluss mit den Planern und dem Bauherrn und auch 
nicht Teilnehmer an diesen Sitzungen. Erwünscht wäre 
eine zentrale Stelle Projektleitung TU mit einem grösst-
möglichen Anteil an direkter Information.

Architektonische und städtebauliche Qualität der Innen-  
und Aussenräume
Die Verfasser formulieren mit Matilda einen Endpunkt im 
städtebaulichen Gefüge des Friedhofs Hörnli, dessen Kraft 
in einem Ensemble mit zentralem Hof liegt. Der städtebau-
liche Ansatz geht von der Bildung einer Art Hofrandbebau-
ung im Endzustand aus. Die Verfasser sprechen dabei von 
einem «Gartenhof», welcher als Treffpunkt des gemein-
schaftlichen Lebens dient. Die Erschliessung erfolgt mehr-
heitlich über den Hof, welcher durch diverse Schichten 
unterschiedlicher Öffentlichkeitsgrade und Nutzungsmög-
lichkeiten ausformuliert wird. Zu den Strassen hin wird be-
ruhigt in den Grünraum gewohnt.

Der Projektvorschlag formuliert differenzierte und nach-
vollziehbare Aussenräume, welche sehr detailliert und 
sorgfältig entworfen sind. Die Adressierung der Siedlung 
überzeugt und die Erschliessungswege sind attraktiv mit 
den Aufenthaltsräumen verwoben. Leider kann der Pro-
jektvorschlag nur ganz wenige Bestandbäume erhalten. 
Der Übergang zwischen den östlichen Bestandsbauten 
und dem neuen Hof erscheint verführerisch. Das Verspre-
chen wirft aufgrund der markanten Höhenunterschiede 
zwischen den Erdgeschosswohnungen der Bestandsbau-
ten und dem Hofniveau jedoch Fragen hinsichtlich Nut-
zung und Interaktion auf.

Die Neubauten sind vom Prinzip her als Laubengangtypen 
ausformuliert, wobei mit der Erschliessung der Wohnun-
gen von den Ecken her die Problematik dieses Er-
schliessungstyps relativiert werden soll. Es entstehen da-
mit quasi öffentliche Aussenbereiche, die aber doch den 
jeweiligen Wohnungen zugeordnet werden können. Die 
Wohnungen der Attikageschosse verfügen zur West- und 
Südseite über Aussenräume mit geringer Tiefe, zur Hof-
seite aber über solche mit vergrösserter Tiefe.

Architektur, materialgerechte Konstruktionen und räumliche 
Qualitäten
Die Neubauten sind mit einer Betonskelettkonstruktion 
mit massiven Kernen und vorfabrizierten Holzrahmenele-
menten gedacht. Der Ausdruck der Gebäude ist klar und 
unprätentiös. Die Ausformulierung der Balkone zu West- 
und Südseite ist von der Formensprache her freier, die 
Balkonflächen sind gut möblierbar.
Aussenwände sowie die Attikageschosse sind komplett in 
Holzelementbauweise vorgeschlagen. Der Sonnenschutz 
erfolgt mittels Faltschiebeläden.
Die Neubauten sind vollumfänglich unterkellert. Nicht voll-
ends erschlossen hat sich das Prinzip der Tragstruktur mit 
den in den Grundrissen angedeuteten Stützen.

BEURTEILUNG
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«Matilda»
Gesamtleistungswettbewerb Hirtenweg, Riehen
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Projekte

Federführende Unternehmung
Renggli AG, Schötz
St. Georgstrasse 2, 6210 Sursee
Sandro Lanfranchi

Architektur
ARGE Fiechter & Salzmann Architekten GmbH /  
Bellorini Architekten AG
Kernstrasse 37, 8004 Zürich / 
Wasserwerkgasse 6a, 3011 Bern
Caroline Fiechter, René Salzmann
Pascale Bellorini

Fachplaner und Spezialisten
WMM Ingenieure AG, Münchenstein
HEFTI.HESS.MARTIGNONI. Basel AG, Basel
energie4 AG, Zürich
Andreas Geser Landschaftsarchitekten AG, Zürich

Projekt 01 
5. Rang/3. Preis ALLÉE DE BOULEAUX
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ALLÉE DE BOULEAUX

Effizienz der Grundrisse, Erfüllung des Raumprogramms
Die Grundrisse sind einfach durchgesteckte 3,5 und 4,5 
Zimmer-Wohnungen mit einer schönen Eingangshalle. Die 
in der Halle nachgewiesene Schrankfläche, die das Reduit 
ersetzt, ist jedoch ungenügend. Das Wohnzimmer ist sehr 
schmal. Hinter dem Lift entsteht ein grosses, tagesbelich-
tetes WC, das umständlich zugänglich ist. Der sehr grosse 
gemeinsame Vorraum im Treppenbereich zur Waschküche 
erzeugt wenig Mehrwert. 

Zukunftsfähigkeit der Gesamtanlage
In ihrem Grundgedanken leistet die entwickelte Anlage viel 
und könnte ein hohes Mass an Nutzungsflexibilität bieten. 
Strukturelle und architektonische Fragen bleiben jedoch 
ungelöst und es kann sich kein zufriedenstellendes Bild 
über das Ganze entwickeln.

Wirtschaftlichkeit bezüglich Investitionskosten, Betrieb  
und Unterhalt
Das Projekt Allée de Bouleaux weist eine vermietbare Flä-
che im mittleren Bereich aus. Die Investitionskosten bezo-
gen auf die vermietbare Fläche sind mit Abstand die 
höchsten aller Beiträge und würden damit hohe Mietan-
sätze erzeugen, was der gestellten Aufgabe widerspricht. 
Aufgrund der Formensprache und der Konstruktion sind 
die hohen Erstellungskosten nicht nachvollziehbar. Das 
Gleiche gilt für das einfache Lüftungskonzept mit Nach-
strömung über eine Frischluftklappe. Das Gesamtsystem 
sollte zu Betriebs- Unterhaltskosten in einem entspre-
chenden niedrigen Bereich führen.

Qualität der Projektorganisation
Die erforderlichen Stellen sind gut dargestellt und die In-
formationsflüsse eindeutig. Die Zweiteilung in die Teilorga-
nisationen Planung und Ausführung ist sinnvoll. Für die 
Teilorganisation Planung sind die gestalterischen Kompe-
tenzen auf der richtigen Stufe dargestellt. In der Teilorga-
nisation Ausführung ist die Stelle Bauleitung optimal ein-
gesetzt.

Architektonische und städtebauliche Qualität der Innen-  
und Aussenräume
Das Projekt entwickelt städtebaulich eine sehr schöne und 
sensible Situation, indem es sich konkret auf die verblei-
benden, bestehenden Bauten bezieht und diese leicht mo-
difiziert mit zwei weiteren gebrochenen Längsbauten du-
pliziert. Es entsteht ein Zwischen- und Aussenraum, der in 
seiner Grösse und Dimension sehr angemessen ist. Be-
stand und Neubau vermögen sich im Modell gut zu einem 
Gesamtensemble verbinden, das auch im grösseren Kon-
text schlüssig wirkt. 

Die daraus resultierenden attraktiven Aussenraumabfolgen 
münden in einem überzeugenden städtebaulichen Ganzen. 
Die landschaftsarchitektonischen Motive Birkenallee, 
Abenteuerspielplatz und Sonnenfänger wirken verführe-
risch, bleiben in der Ausgestaltung jedoch leider sehr 
schematisch. Um die Konsequenzen des klassischen Sied-
lungsbaus zu vermeiden, in dem es eine eindeutige Ein-
gangs- und Gartenseite gibt, sind die Eingänge und Log-
gien durchgesteckt und wechselnd beidseitig angeordnet 
und der Aussenraum umgehend annähernd gleich behan-
delt. Hier ist die Differenz in den Höhenniveaus nur be-
dingt ausgearbeitet. Die Adressierung vermag hier nur in 
Teilen zu überzeugen. Die Anbindung im Norden ist schlüs-
sig gelöst. Die langen Erschliessungswege zur Hörnliallee 
wirken wenig attraktiv. Die südliche Anbindung zulasten 
der Anbindung an den Wendeplatz am Hirtenweg über-
zeugt nicht. Der Baumbestand kann leider nur sehr verein-
zelt erhalten bleiben.

Architektur, materialgerechte Konstruktionen und räumliche 
Qualitäten
Schlüssigerweise übernimmt das Projekt die Giebelfassa-
den und das Schrägdach des Bestandes. Die zur Belich-
tung notwendigen Gauben und die als Baukörper vorge-
stellten Terrassenkörper wirken als neue Elemente im Gan-
zen jedoch architektonisch unbewältigt und unverständ-
lich aufwendig detailliert. 

Die fein gegliederte Holzfassade geht in ein verzinktes 
Blechdach über. Das Dachranddetail ist sehr voluminös de-
tailliert und wird vom Terrassenzugang aus den Gauben 
unschön unterbrochen. Fragen der Regenwasserableitung 
sind nur bedingt gelöst. Die Schleppgauben bieten für die 
dahinter liegenden Zimmer nur wenig Belichtung und er-
zeugen über das Ganze keinen schönen Rhythmus im Bau-
körper.

BEURTEILUNG
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STÄDTEBAU UND ARCHITEKTUR

Im Basler Siedlungsbau der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts dominiert 
der Zeilenbau. Hans Bernoulli, Hans Schmidt, Paul Artaria und weitere Basler 
Architekten haben diesen Typus zur prägenden Struktur im Schwarzplan der 
Rheinstadt entwickelt. 
Der Zeilenbau ist ebenfalls auf dem zur Disposition stehenden Areal am Hir-
tenweg präsent und definiert die räumliche Situation:  Die drei Doppelhäuser 
in Durisolplatten-Bauweise aus dem Jahre 1959 sind städtebaulich folgerichtig 
auf das dominante Ordnungsraster des eindrucksvollen Friedhofs am Hörnli 
ausgerichtet. Die Zeilen stehen senkrecht zum Hirtenweg, präsentieren dem 
Ankommenden ihre Giebelfassaden währendem die Hauszugänge in den Zei-
lenzwischenräumen angeordnet sind. Auch die drei Häuser Hirtenweg 16-20 
aus den 1970er Jahren, welche die Parzelle im östlichen Teil abschliessen 
ordnen sich diesen städtebaulichen Prinzipien unter: die Giebelfront der Lie-
genschaft Hirtenweg 16 ist passgenau in den Zwischenraum zweier Doppel-
häuser eingeschrieben. Aus der Reihe tanzen einzig die beiden zum Abbruch 
frei gegebenen Gebäude Hirtenweg 24 und 28.

Die Einwohnergemeinde der Stadt Basel beabsichtigt auf dem Gelände mit-
tels einer massvollen und sozialverträglichen Verdichtung neuen Wohnraum 
zu schaffen. Dabei sollen die bestehenden Gebäude nicht allein «akzeptiert» 
sondern als identitätsstiftender Teil der Ortsgeschichte in die Entwurfsarbeit 
integriert werden. 
Nur durch die Wertschätzung und sinnstiftende Integration des Bestandes 
wird es gelingen die Geschichte und die einzigartige Atmosphäre des Ortes 
lebendig zu erhalten und darauf aufbauend eine quartierdefinierende Identität 
für die zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohner zu erschaffen.
Wie erreicht man mit architektonischen Mitteln die Wirkung eines Ensemb-
les, wenn dieses Bausteine aus drei ganz unterschiedlichen Epochen enthält? 
Die Antwort ist teilweise bereits im Bestand angelegt: Trotz äusserlich unter-
schiedlichem Habitus wird durch die städtebauliche Stellung der Gebäude-
körper mit der Giebelfront gegen die Erschliessungsstrasse und der präzisen 
Platzierung der Zeilen untereinander bereits eine Ensemblewirkung erzielt. 
Durch den Wegfall der beiden aus der Reihe tanzenden Bausteine wird die-
ses Ensemble nun noch deutlicher les- und wahrnehmbar und soll durch die 
neuen Bauten zusätzlich gestärkt werden. Das bereits im Bestand angelegte 
städtebauliche Muster der Zeilenbauten wird weitergeführt, die Giebelfronten 
wiederum präzise in den Zwischenräumen der Doppelhäuser platziert. Durch 
die Aufnahme des leichten Gebäudeversatzes, welcher in den Bauten der 
1970er Jahre angelegt ist, wird die auch Zugehörigkeit zu dieser Bauetappe 
bewusst gesucht und diesem Zeitzeugen die ihm gebührende Wertschätzung 
entgegengebracht. Das Neue wird aus dem Bestand heraus entwickelt, die 

Schwarzplan 1:10‘000

Situationsplan 1:500Die Birkenallee im Wannseegarten nach Westen, Max Liebermann, 1918

dem Bestehenden inhärente Logik wird weiter gestrickt – so entsteht auf städ-
tebaulicher Ebene ein selbstverständliches Ensemble aus Bausteinen ganz 
unterschiedlicher Zeitepochen. 
Die leichte Verschiebung der beiden neuen Zeilen in Längsrichtung erzeugt 
auf einfache Art und Weise klar definierte Aussenräume: Eine kleine Platzsitu-
ation im Herzen des Ensembles, der «Abenteuerspielplatz» mit Blick auf das 
Gleisfeld im Südwesten der Anlage, im Süden ein kleines Gemeinschaftsge-
bäude als «Sonnenfänger», die Birkenallee zwischen den Zeilen. 
Durch die geforderte Anzahl neu zu erstellender Wohnungen wird eine au-
genfällige Verdichtung der Parzelle notwendig. Gerade in dieser Situation in 
unmittelbarer Nachbarschaft zum grosszügigen, offenen Areal des Friedhofs 
am Hörnli erscheint uns aber eine dichte Bebauung erstrebenswert und im 
Sinne einer gemeinschaftsfördernden Nähe auch äusserst sinnvoll. Nur durch 
diese Nähe kann aktiv gelebte Nachbarschaft, Gemeinschaft und ein Gefühl 
der Zugehörigkeit entstehen.

0 20m
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Bild Aussenraum

Holzbau

Ortbeton

Schema Tragstruktur

STATIKKONZEPT

Tragkonstruktion Allgemein
Das Gebäude besteht aus drei Regelgeschossen, einem Dachstock mit Galerien und einem Unter-
geschoss. Das Untergeschoss, die vorgesetzten Balkone sowie die Erschliessungskerne inklusive 
Liftschacht sind in Massivbauweise erstellt. Die Wohnungen sind in Holzbauweise erstellt. Die zu-
grundeliegende Rasterung, welche rechtwinklig zur Längsseite des Gebäudes verläuft, beträgt im 
Wohnbereich 1.7m und Bereich der Erschliessung 2.0m. Durch die Rasterung wiederholen sich die 
Grundrisse der einzelnen Wohnungen entlang der Längsseite des Gebäudes. Das Satteldach wird 
mit einer Dachneigung von 45 Grad ausgeführt.

Tragkonstruktion Holzbau
Das Gebäude besteht aus vorgefertigten Fassaden-, Decken und Wandelemente in Holzrahmen-
bauweise. Die Höhe der Dachsparren beträgt 26cm, welche auf Mittel- und Firstpfetten aufgelegt 
werden. Jede Dachwohnung erhält jeweils zwei grössere Schleppgauben. Die Mittel- und Firstpfet-
ten sind auf Stützen aufgelagert, welche in den Innenwänden integriert sind. Die Geschossdecken 
sind als Hohlkastendecke ausgebildet und mit einer schallschutztechnischen Schüttung, bestehend 
aus Splitt, gefüllt. Die Gesamtstärke der Struktur der Geschossdecke beträgt 30cm. Die tragenden 
Innenwände weissen eine Gesamtstärke von 20cm auf und verlaufen vom Dachgeschoss bis ins 
Untergeschoss in einer Ebene.

Vertikaler Lastabtrag Massivbau
Die vertikalen Lasten aus dem Holzbau werden im Wesentlichen auf der Decke über UG auf die 
Tragkonstruktion Massivbau abgegeben. Die Decke über UG ist als 25cm starke Flachdecke aus-
gebildet, welche partiell auf Innenwänden sowie auf den Aussenwänden aufliegt. Im Übergang vom 
Erdgeschoss zum Untergeschoss übernimmt die Flachdecke bereichsweise die Funktion einer Ab-
fangdecke. Die Decke über den Schutzräumen ist aus konstruktiven Gründen (Brandschutz) 50 cm 
stark.

Horizontaler Lastabtrag Massivbau
Die Gebäudestabilität wird sowohl in Gebäudelängsrichtung als auch in Gebäudequerrichtung über 
die betonierten Erschliessungskerne sichergestellt. Die Horizontalkräfte werden über die Decken-
scheiben des Holzbaues in die Kerne eingeleitet. Die örtliche Krafteinleitung erfolgt über Stahlein-
bauteile.
Während in Gebäudequerrichtung die Horizontalkräfte über Wandscheiben abgeleitet werden kön-
nen, werden die Horizontalkräfte in Gebäudelängsrichtung  je Kern über vier Betonrahmen abgetra-
gen, welche bis ins Untergeschoss durchlaufen.

Gründungskonzept
Der Baugrund kann grundsätzlich als sehr gut bezeichnet werden. Ab einer Tiefe von maximal 5m 
wurde überall auf dem Perimeter ein sehr gut tragfähiger Niederterrassenschotter erschlossen. 
Als Gründung wird eine Flachgründung bestehend aus einer 25cm starken Betonbodenplatte vorge-
sehen. In den Gründungsbereichen mit schlechttragfähigem Baugrund wird ein Materialersatz vor-
gesehen, sodass auf dem gesamten Gründungshorizont ein ME Wert von 60 MN/m2 erreicht wird.

Annexbauten
Die Balkone werden flach auf Streifenfundamenten gegründet. Für die Gründung der Velounterstän-
de und der Pergolas sind Bodenplatten mit umlaufenden Frostriegeln vorgesehen.

Materialisierung
Die Betontragstruktur ist so dimensioniert, dass alle Bauteile auch aus Beton mit rezikliertem Beton 
erstellt werden können.

Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg/April 2019

Projekte

5. Rang/3. Preis
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Schema Durchwegung Grundriss Erdgeschoss mit Umgebung 1:200

ETAPPIERUNG UND WOHNUNGSSCHLÜSSEL

Der Etappierungsvorschlag geht davon aus, dass der Kopfbau der langen Zeile in einer ersten Phase reali-
siert wird und dadurch die geforderten acht 4.5-Zimmerwohnungen zur Verfügung gestellt werden. In dieser 
ersten Ausführungsetappe wird das neue Gebäude heiztechnisch über eine Fernleitung aus dem Technik-
raum der zum Abbruch frei gegebenen Häusern erschlossen. Die Realisierung des Gemeinschaftsplatzes im 
Norden der Parzelle ist ebenfalls bereits in der ersten Bauphase angedacht und schafft ein neues Zentrum 
für die Siedlung Hirtenweg.
Die räumliche Konzentration der zweiten Bauphase auf den südwestlichen Parzellenbereich bietet logis-
tische Vorteile und ermöglichst die Baustellen-Emissionen für die Bewohnerinnen und Bewohner auf das 
notwendige Minimum zu beschränken. Nach Fertigstellung beider Etappen werden jeweils acht 2.5- und 
3.5-Zimmerwohnungen sowie 24 4.5-Zimmerwohnungen angeboten. 

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR

Das landschaftsarchitektonische Aussenraumkonzept entwickelt sich aus der städtebaulichen Setzung der 
Bauten. Das feingliederige Wegenetz schliesst jeweils auf zwei Seiten an die Treppenerschliessung an, wo-
durch die Bauten allseitig an das umliegende Quartier angebunden sind. Präzise angeordnete Solitärbäume 
lagern sich dicht an die beschriebenen Wege an, wodurch die einzelnen Wegabschnitte eine differenzierte 
Atmosphäre erlangen. Teilweise werden einzelne Baumstandort aus der Wegefläche ausgenommen, was 
das Zusammenwirken Erschliessungsfläche und Grünanlage augenfällig hervorhebt. Trotz diesem feinglie-
derigen Erschliessungsnetz und den zahlreichen Ausstattungselementen bietet sich ausreichend Raum für 
ausgedehnte Rasenflächen und die Anordnung einer Vielzahl von Einzelbäumen und Baumgruppen. Die 
Baumwahl orientiert sich an den Baumarten im unmittelbaren Quartierumfeld. Durch eine präzise und detail-
lierte Aussenraumgestaltung kann die Qualität der Gesamtsituation erheblich in positivem Sinne beeinflusst 
werden.

ERSCHLIESSUNGSKONZEPT

Den meisten Zeilenbauten ist ein fundamentaler Nachteil inhärent: die Nebenräume sind bei gleicher Orien-
tierung der Zeilen meist gegen die Haupträume der gegenüberliegenden Zeile ausgerichtet. Mit dem Vor-
schlag der wechselseitig orientierten Wohnungsgrundrisse in Ost-West-Richtung soll diesem Nachteil be-
wusst entgegengewirkt werden. Ein lebhaftes Wechselspiel von Haupt- und Nebenräumen auf beiden Seiten 
der Zeile belebt die Zwischenräume gleichwertig und verhindert die Ausbildung einer ”Gebäudevorder-” und 
einer ”Gebäuderückseite”. Folgerichtig werden auch die Hauptzugänge zu den einzelnen Häusern alter-
nierend an der Ost- und Westseite platziert. Das Aussenraumkonzept unterstützt diese «Gleichwertigkeit» 
zusätzlich: Der Aussenraum zwischen den Zeilen wird genauso wichtig wie die ihn begrenzenden Gebäude, 
er wird mit derselben Sorgfalt gestaltet und gewinnt so für die Bewohnerinnen und Bewohner im Alltag an 
Bedeutung. Eine «ausgewogene Durchwegung» des Geländes befördert zudem den nachbarschaftlichen 
Kontakt, da keine klare «Erschliessungsseite» und keine reine «Gartenseite» entsteht. Auf dem Niveau des 
Erdgeschosses sind sämtliche Treppenhäuser von beiden Seiten zugänglich und erlauben so ebenfalls eine 
Durchlässigkeit in Ost-West-Richtung. Dem Wunsch nach partizipativer Aneignung der Aussenräume wird 
mittels Hochbeeten (in Analogie zu den in Riehen weit verbreiteten Schrebergartenkolonien), den beiden 
Grillplätzen, verschiedenen Kinderspielbereichen, mobilen Sonnenschirmen, frei platzierbaren Tischen und 
Stühlen begegnet. 

Schema Etappierungsvorschlag
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BRANDSCHUTZKONZEPT

Das Objekt wird mit einer mittleren Gebäudehöhe und der Nutzung «Wohnen» eingestuft. In Bezug auf das 
bauliche Brandschutzkonzept wird Qualitätssicherungsstufe 2 umgesetzt. Der Qualitätssicherungsverantwort-
liche ist ein Brandschutzfachmann VKF. Dieser erstellt für die Baueingabe den entsprechenden Nachweis. Es 
wird zudem auf das beigefügte Konzept zur Qualitätssicherung verwiesen.
Die tragenden Gebäudeteile erfüllen die Anforderungen R60, die Geschossdecke REI60 und die brandab-
schnittsbildenden Wohnungstrennwände EI30. Das Treppenhaus als vertikaler Fluchtweg wird in REI60 - RF1 
ausgeführt. Die Fluchtweglängen sind in allen Geschossen eingehalten. Die Zufahrt der Feuerwehr über das 
bestehende Strassennetz und die Zugänglichkeit der Fassaden von allen Seiten ist sichergestellt.
Die brennbare Fassade über mehr als drei Geschosse wird gemäss dem „Stand der Technik Papier“ der Lig-
num erstellt.

GEBÄUDETECHNIK

Heizung
Die Wärmeerzeugung erfolgt mittels einer Fernwärmeübergabestation welche sich im Untergeschoss des 
westlichen Kopfbaus befindet. Ab dieser Unterstation wird die Wärme in die Neubauten mittels einer internen 
Fernleitung verteilt. Die Häuser 16,18,20 werden wie gefordert ebenfalls an das interne Fernwärmenetz an-
geschlossen. Die Wärmeabgabe erfolgt mittels einer Niedertemperatur Fussbodenheizung welche eine maxi-
male Vorlauftemperatur von 30°C besitzt. Die Vorlauftemperatur wird mittels Aussentemperatur geregelt. Die 
einzelnen Fussbodenheizkreise können mittels Raumthermostaten in den Räumen eingestellt werden. Jeder 
Bodenheizverteiler wird mit einem Funkwärmezähler ausgestattet, damit eine genaue Heizkostenabrechnung 
erstellt werden kann. 

Lüftung
Das Untergeschoss wird mit einem Wohnungslüftungsgerät ausgestattet. Mittels einem Kanalnetz wird die Luft 
im Untergeschoss verteilt und sorgt für einen minimalen Luftaustausch. 
In den Wohnungen werden die Nasszellen mit einem Abluftventilator welcher über einen Lichtkontakt inkl. 
Nachlaufzeit gesteuert ist, ausgestattet. Die Abluft bzw. Fortluft wird direkt über Dach ausgeblasen. Die Koch-
stellen werden mit einer Ablufthaube ausgestattet. Damit beim Kochen kein Unterdruck in der Wohnung ent-
steht, wird eine Frischluftklappe in der Fassade vorgesehen. Diese Frischluftklappe ist bei Nichtbenutzung der 
Kochstelle geschlossen.

Sanitär
Das Projekt sieht eine Zentrale Wassererwärmung mittels einer Magroladung pro Unterstation vor. Von dort 
aus wird das Warmwasser in die Steigzonen und von dort in die Wohnungen geführt. Jedes Haus erhält einen 
eigenen Kaltwasserverteiler. Von da wird das Kaltwasser in die Steigzonen resp. Wohnungen geführt. Die 
Wohnungen werden mit separaten Wohnungsverteiler (inkl. Funkzähler) ausgestattet. Es sind für einen Miet-
wohnungsbau entsprechende Apparate vorgesehen. Für die Mieter stehen Waschtürme in den Waschküchen 
zur Verfügung. 

Elektro
In allen Wohneinheiten ist eine Videogegensprechanlage vorgesehen. Die Erschliessung der Wohnungen mit-
tels TV und LWL. Kommunikation- und TV-Verkabelung gemäss Projektvorgaben in den Wohnungen. Dem 
Stand der Technik entsprechend erfolgt diese Installation als Multimediainstallation ab dem wohnungseigenen 
Multimediaverteiler. Die Platzierung ist beim Sicherungsunterverteiler vorgesehen.

SCHALLSCHUTZKONZEPT

Anforderungen an den Schallschutz
Das Gebäude wird ausschliesslich zum Wohnen genutzt. Die Schallschutzanforderungen gelten zwischen den 
unterschiedlichen Nutzungseinheiten. �ie �ärmempfindlich�eit in Wohnräumen wird gemäss ��A ��� als mittel 
eingestuft. Die Lärmbelastung, die von Wohnräumen ausgeht, wird als mässig erachtet. Innerhalb einer Nut-
zungseinheit gibt es keine Anforderungen, jedoch sind in der SIA 181 Tab. 15 Empfehlungen anhand unter-
schiedlicher Nutzungen definiert.
Die unterschiedlichen Wohneinheiten werden vermietet. Die normalen Anforderungen müssen erfüllt werden. 
Die Anforderungswerte des Luftschalls müssen für den Frequenzbereich von 100 bis 3150 Hz eingehalten wer-
den, für den Trittschall gilt der Frequenzbereich von 100 bis 2500 Hz.
Durch die nahe an der Parzelle verlaufende Bahnlinie ist der Aussenlärm von Süden her als hoch einzustufen. 
�ies bedingt im weiteren �erlauf genaue �essungen des Aussenlärms um die definiti�en �assnahmen zu 
bestimmen.
Die Bauteilaufbauten sind im Bausystemdossier ersichtlich. Die gewählten Aufbauten erfüllen die an sie gestell-
ten Anforderungen bezüglich Schallschutz. 

Haustechnik
Es ist grundsätzlich darauf zu achten, dass sämtliche Einbauten schallentkoppelt an die Trennwände montiert 
werden. Dies gilt speziell bei den Möbeln, welche an Wohnungstrennwänden zu stehen kommen. Bei den Sa-
nitäreinrichtungen muss auch die vertikalen Schallübertrag über Leitungen durch geeignete Massnahmen mi-
nimiert werden. Lüftungen sind mit Schalldämpfern zu versehen. Der Liftschacht erfüllt die Masseanforderung 
für die direkte Montage der Liftführungen.

PROJEKTORGANISATION
     
Die Projektleitung überwacht in periodi-
schen Sitzungen die Leistungen des Pro-
jektteams. Dabei werden die einzelnen 
Projektphasen (Vorprojekt, Bauprojekt, 
Ausführungsprojekt und Realisierung) im 
Hinblick auf die von der Bauherrschaft for-
mulierten Projektvorgaben überprüft.
Mit der Anwendung des PQM werden im 
Projekt insbesondere die folgenden Ziele 
verfolgt:
- Rechtzeitiges Erkennen wesentlicher 
Anforderungen des Bestellers
- Minimierung mangelhafter Grundlagen 
und –annahmen sowie Fehlentscheide
- Frühzeitige Kurskorrekturen durch die 
Projektverantwortlichen
- Reduktion und Eliminierung resp. Kont-
rolle der zielrelevanten Projektrisiken und 
Steigerung der
  Projektchancen.
- Absicherung der Schnittstellen
- Transparenter, wirtschaftlicher, zeitge-
rechter und ressourcenschonender Pro-
jektablauf

Bild Balkonlauben

ALLÉE DE BOULEAUX
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WOHNUNGSTYPOLOGIE

Um eine möglichst klare, einfache Tragstruktur und eine effiziente Techniker-
schliessung zu realisieren werden vier gleichartige Geschosse übereinander-
gestapelt. Die Dachgeschosswohnungen unterscheiden sich von den darunter 
liegenden Wohnungen lediglich hinsichtlich dem zusätzlich angebotenen Ga-
lerie- und Estrichraum, um von der Überhöhe des Dachraumes zu profitieren. 
Die Wohnungsgrundrisse ordnen sich ebenfalls dem oben beschriebenen 
Prinzip der Gleichseitigkeit unter und arbeiten bei allen drei gewünschten 
Wohnungstypen, 2.5-, 3.5- und 4.5-Zimmerwohnungen mit Durchsteck-Räu-
men für das Ess- und Wohnzimmer. Die Schlafräume sind als Rückzugsorte 
kleeblattartig an diesen Hauptraum angebunden und in ihrer Dimension be-
wusst kompakt gehalten um den grosszügigen Wohn-Essraum als zentrales 
Element und Gemeinschaftsraum in seiner Bedeutung zu stärken. In diesem 
Sinne bieten die Grundrisse für ganz unterschiedliche Lebenssituationen ei-
nen passenden Rahmen: für Alleinerziehende, Singles, Pärchen, Senioren, 
Wohngemeinschaften oder klassische Familien.
Jede Wohnung verfügt über einen abgeschlossenen Eingangsbereich mit aus-
reichend Stauraum, so dass ein «Ankommen Zuhause» ermöglicht wird. Die 
klare, einfache Tragstruktur in Ost-Westrichtung unterstreicht dabei das ge-
wählte Prinzip der Durchlässigkeit von Fassade zu Fassade. Die Treppenhäu-
ser in Ortbeton bieten in ihrer robusten Materialität die notwendige statische 
Aussteifung für die Gebäude. Auf jedem Geschoss befindet sich ein Gemein-
schaftsraum für die Hausbewohner: Kinderwagen- und Velo-Raum im Erdge-
schoss, Waschküchen und Trockenaum in den beiden folgenden Geschossen 
und ein unbeheizter Überwinterungsraum für Topfpflanzen auf dem obersten 
Geschoss. 

KONSTRUKTION UND MATERIALISIERUNG

Auf der Ebene der Fassade wird bewusst die Verwandtschaft zu den drei Dop-
pelhäusern aus dem Jahre 1959 gesucht. Die vorgefundene weiss-grüne Far-
bigkeit bildet die Ausgangsbasis für den Fassadenentwurf: die Holzfassade 
wird mit einer Dünnschichtlasur in einem hellen Grauton mehrfach gestrichen, 
sämtliche stark bewitterten Bauteile sind in Metall ausgeführt und in einem 

feinen Grünton gehalten. Deutlich artikulierte Geschossbänder erfüllen die 
Brandschutzanforderungen und binden die jeweils leicht versetzt zueinander 
angeordneten Gebäudekörper der beiden neuen Häuser zusammen während 
dem Fensterflächen und vertikal gegliederte Holzverschalungen die Fassa-
denfläche rhythmisieren. Eine feine vertikale und horizontale Gliederung der 
Elemente sorgt für einen belebenden Schattenwurf. Das auskragende Sattel-
dach mit Stehfalzblechdach bietet den notwendigen konstruktiven Holzschutz 
für die Fassade. 
In Analogie zu den rucksackartig an den Baukörper gehängten Balkonen der 
drei Doppelhäuser sind auch die Aussenräume sämtlicher neuen Wohnungen 
laubenartig und wiederum wechselseitig vor die Fassade gestellt. Sie öffnen 
sich auf beiden Seiten der Zeile grosszügig gegen Süden und bieten den Be-
wohnern zudem den Blick von Aussen auf die eigenen vier Wände. Durch 
die Platzierung der Laubentürme in den Zeilenzwischenräumen wird der Be-
zug zur Nachbarschaft wiederum bewusst gefördert. Das die Lauben umspie-
lende, ornamentale Stahlgeflecht sowie die Verschattungsmöglichkeit mittels 
Sonnenschutzvorhang erlauben aber bei Bedarf den Rückzug in die Privatheit 
des Aussenraumes. 
Das Stahlgeflecht der Balkonlauben wird für den optischen Abschluss der 
Treppenhäuser wieder aufgegriffen und schafft eine intime, durch poetische 
Lichtstimmungen geprägte Atmosphäre in den Erschliessungsbereichen. Die 
Treppenhäuser sind – analog zu den Wohn-und Essbereichen in Ost-West-
richtung durchlässig und betonen wiederum die Gleichwertigkeit der beiden 
Gebäudeseiten. 

Bei der Materialisierung des Innenausbaus wird auf die Verwendung von tra-
ditionellen, natürlichen Materialien geachtet, welche schön patinieren, eine 
angenehme Haptik bieten und möglichst wenig Unterhalt benötigen. Die Woh-
nungen erhalten geölte Parkettböden in Eiche und werden mit handwerklich 
gefertigten Schreinertüren zusätzlich aufgewertet. Die Bäder werden mit ei-
nem ornamental verlegten Steinzeugfliesen-Belag ausgestattet und erhalten 
dadurch trotz ihrer Kompaktheit eine hohe Wertigkeit im Alltag der Bewohne-
rinnen und Bewohner.
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Bericht des Preisgerichts/Gesamtleistungswettbewerb Ersatzneubauten Hirtenweg Riehen/April 2019

Die Aufgabenstellung des Gesamtleistungswettbewerbs 
am Hirtenweg vereinigt verschiedene, zum Teil drängende 
Fragestellungen, welche die Schaffung und Bereitstellung 
von Wohnraum im heutigen städtischen Kontext berühren. 
Aufgrund der wohnpolitischen Fragen der Zeit ist es offen-
sichtlich, dass im Rahmen der anstehenden Sanierung der 
Liegenschaften am Hirtenweg das ausgewiesene Potenzial 
zur Schaffung von zusätzlichem erschwinglichem Wohn-
raum genutzt werden soll. Dabei gilt es, mit einer Verdich-
tung eine nachhaltige städtebauliche Antwort in diesem 
Kontext mit seinen heterogenen und wenig klar definierten 
städtischen Räumen am Übergang von Stadt zu Grünräu-
men zu finden. Gefordert ist ein neues Ensemble mit quali-
tativ hochwertigen Aussenräumen, das in verträglichem 
Mass die bestehenden Bauten zu integrieren weiss, sodass 
für die bereits ansässige und die zukünftige Bewohner-
schaft ein Mehrwert generiert werden kann.

Die Qualität der neuen Bebauung und die Erschwinglich-
keit der Wohnungen sind wesentliche, aber nicht die einzi-
gen Fragestellungen für diesen Wettbewerb. Ein wichtiges 
Thema ist die Sozialverträglichkeit von baulichen Mass-
nahmen zur Schaffung von zusätzlichem Wohnraum. So 
wurde eine Etappierung gefordert, die eine bauliche Ver-
dichtung ermöglicht, ohne dass bereits ansässige Bewoh-
nerinnen und Bewohner wegziehen müssen. Der bereits 
ansässige und zukünftige Bewohnerschaft kann denn nun 
ein Ergebnis präsentiert werden, das die anstehenden An-
strengungen in der Durchführung dieses Projektes recht-
fertigt.

Neben der Berücksichtigung dieser wichtigen sozialpoliti-
schen Vorgaben wurde im vorliegenden Verfahren auch ein 
Vorschlag für eine nachhaltige Bauweise in Holz verlangt, 
die sich durch intelligente Planung, einen hohen Vorferti-
gungsgrad, wenig Baulärm und eine kurze Realisierungs-
zeit sowie eine maximale Wirtschaftlichkeit auszeichnen 
sollte.

Dieser Wettbewerb wurde in enger Abstimmung zwischen 
Immobilien Basel-Stadt und der Dienststelle Städtebau & 
Architektur des Bau- und Verkehrsdepartementes durch-
geführt. Die Ausschreibung in Form eines anonymen Ge-
samtleistungswettbewerbs ist dem Anspruch geschuldet, 
verlässlich nachgewiesene Grundlagen mit einem hohen 
Mass an Verbindlichkeit zur zeitnahen Schaffung von er-
schwinglichem Wohnraum zu erhalten. Die Auswahl der 
interdisziplinären Teams, die aufgrund der Bewerbungen 
getroffen werden konnte, ist dabei sehr zufriedenstellend 
ausgefallen. So konnten auf den Ebenen von Städtebau 
und Architektur, aber auch bezüglich baufachlicher Fragen 
und der Ökonomie gute Ergebnisse angenommen werden. 
Die eingereichten Projekte und die damit ermöglichte Wahl 
des siegreichen Projektes haben diese Annahme letztlich 
bestätigt. Es freut uns, dass das Preisgericht nach sorgfäl-
tiger Abwägung ein Siegerteam auswählen konnte, das die 
Aufgabenstellung bravourös gemeistert hat. Dem siegrei-
chen Projektvorschlag der Planergemeinschaft Harry 
Gugger und Erne AG Holzbau gelingt es, am Hirtenweg ein 
neues städtebauliches Ensemble zu schaffen, das mit zwar 
einfachem, aber attraktivem und zeitgemässem Wohn-
standard überzeugt. Dabei werden Vorgaben nach unter-
schiedlichen Wohnformen und einer auf beschränkter Flä-
che hohen Gebrauchstauglichkeit der Wohnräume maxi-
mal erfüllt. Der Entwurf bietet die glaubwürdige Grundla-
ge, damit die Notwendigkeit ressourcenschonenden und 
wegweisenden Bauens mittels eines innovativen Konzepts 
eingelöst werden kann. Dem ausgewählten Planerteam 
gratulieren wir herzlich zu seinem Erfolg.

Immobilien Basel-Stadt bedankt sich für den engagierten 
Einsatz der teilnehmenden Teams und deren durchwegs 
professionell ausgearbeiteten Projekte. Sie haben es der 
eingesetzten Jury ermöglicht, eine fachlich hochstehende 
Diskussion zu führen und mit grosser Gewissheit einen 
nachvollziehbaren und belastbaren Entscheid zu fällen. 
Der Jury aus den Bereichen Architektur und Landschafts-
architektur sowie aus der Verwaltung der Gemeinde Rie-
hen sei an dieser Stelle ebenfalls für die engagierte Dis-
kussion und Unterstützung in der Entscheidungsfindung 
ganz herzlich gedankt.

Würdigung

Beat Aeberhard
Kantonsbaumeister Basel-Stadt
Vorsitzender des Preisgerichts

und 

Peter Kaufmann
Leiter Finanzvermögen
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Genehmigung

Das Preisgericht hat den Bericht in der vorliegenden Form 
am 2. April 2019 genehmigt.

Beat Aeberhard 
Vorsitz

Anna Jessen

Beat Rösch

Peter Kaufmann

Gerold Perler

Jürg Degen
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